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1 . . Inſertions⸗Anfträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 
Dieſes Blatt (früher „neuer Elbinger u er“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing N eee eee 
7 pro Quartal 1,60 Mk., mit t l hn 150 Mk., bei allen Poſtanſtalten J Mk. TR uf et af N 15 . Por 5 2 85 2 a u fe 10 ff. l 
übel N 5 a Expedition: Spieringitrake Kr. 18. 
T 7 Gratisbeilagen: N ca | | 
—— gli \ „Druck und Verlag von §. Sanrk in Elbing. 
Illuſtr. Son ntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). RU Siena, Don eder von 6. anct in Ging 
— Telephon⸗Anſchluß Nr. 3 — — — 
* 


| Nr. 172. 


# 3 | 1 HER üd⸗ ie Aufenthalte am oberen 
ntiſemiten mit 340,000, die ſüd⸗J der von einem mehrjährigen ö 
Was uns ein beſonderer Vorzug an he a Base dae alp — 165,000, Zentrumsabgeordnete At 5 gr ar 
dae e 10 da jet dae Se 1 in der für ar 93 *7ꝗ— a e eee kn — es dürfte eine Warnung für alle Dielen gen 
| { \ anderen kleineren N 1 5 
Regel ernſte Abhandlungen 7 1 er erniten e Act Dieſe Zahlen zeigen, daß einen Zu⸗ eee fen, Bee een ORT Na 127 
Plaudereien ohne . 2 Pic —— An wur an Stimmen zu verzeichnen haben: Sozlal⸗ — 218 x a ei a 
verſchiedenen Kritiken, die — aril N= wird wa kraten, Konſervative, Antiſemiten und ganz uns ahr e A Nahe 
auch bejonders BEE 1 it intereſſant, Tee die ſüddeutſche Volkspartei, die Soztaldemo⸗ e 0 dient einbringt Nee d Shen 
unge bedauern ur da 25 dl — 7 8 de n wuchſen von 1,427,298 auf 1,700,000; das ſind e dort aus uhalten hat ſind außerordentliche, 
ü * — fe mi U er 2 or 800,080 Stimmen: die Konſervalien gewannen und d 8 Klima iſt äußerſt ungeſund. Ich hatte z. B., 
felt en 2 die ee B er 7 — 100,000 und die Antisemiten rund 300,000 un er meinem Poſten am oberen Kongo 
Deutfchlandg einande are pe — Stimmen; die ſüddeutſche Volkspartei endlich nicht um rn F 
c ne ee , Me Se ati late 
” man in Deutſchland ja gar zu ungern viel Geld Im den 200.000 Stimmen; die Reichspartei 70,000 zu Su n . 15 0 15 
* ein 8 des a —— Stimmen und die Freiſinnigen beider Richtungen zus | Matadi zurü . 


auf die „Altpreußiſche Zeitung“ mit den 
Gratisbeilagen werben für die Monate Auguſt 
und September ſtets angenommen und koſten in 
der Expedition unſeres Blattes und in den be⸗ 
kannten Abholeſtellen 1,10 M. 
mit Botenlohn 1,30 „ 


bei allen Poſtanſtalten W Jg 1,34 „ 


Inſerate ER 
finden gerade in den bemittelten Kreiſen Elbings 
Oſt⸗ und Weſtpreußens den wirkſamſten Erfolg. 


Vom Anuntiſemitismus. 


tten 
5 Hi . Fieber gepackt, daß ich, um mein Leben zu re h 
Der Erfolg der Antijemiten bei den lezten Wahlen | mm nen gebildeten Stände brünge. ___ |fammen amilden 210, und, 220,000 Stimmen der, dag Bergnigen If die Jagd, ober das ann dall 
N | erfolg eines All iti 15 8 icht, daß die Regierung eine Wieder» zige Ver . 1 
nie . che weren Bela W Politiſche Tagesüberſicht. . polniſchen Sprachunterrichts in] nicht für die zablloſen Strapazen und Entbehrung 
ohne Gleichen in der Weltgeſchichte daſteht, der Sieg 


d Tag aus Tag ein aus Huhn, Reis 
— 24. len der polniſch ſprechenden preußifchen | für monotone, tichädinen. In 
Ueber die Anſprache, die Fürſt Wismar Landesthele plane, wird jetzt von verſchledenen Seiten — 8 3 2 3 
geſtern in Friedrichsruh an die Huldigungsfahrer aus] beſtätigt. So wird der „Natztg.“ aus der Provinz Städten, läßt es ſich ſchon weit beſſer leben, aber in 
Braunſchweig gehalten hat, wird uns im Anſchluß an] Poſen geſchrleben: des] dieſen finden nur beſonders warm empfohlene 
u eng der Fung außfüßelicjer berichtet „Die a 1 Si Belgier Stellung. Dort kann man 10 55 19255 ſchr 
rn Ber — — 3 Alt * en a in den Räumen der öffentlichen e e e BIT Sbuße z. 8. für 
etc alte — * hm a Theil 3 Volksschule in Freiſtunden ertheilt wird, und ſeine] hohen 9 Inn. arb Hemd zu 10 Fres., eine 
denen Kundgebunge d 5 W b ollens und der Ans Erſezung durch die Aufnahme des n 51 de G. ac zu 121 Frs. ꝛc. Gewundert habe 
nung dub Den mein Bundesfinten ee Se Aae n ese ae ne I ich mich Darüber wie ſtark De he erohen 
Becubens, din und Audi Den Qunatunn nr [eng CS Druct um ci eat were Eompagnien. hesleen 4. E. Une Sonferden. derte 
die . — umfofjende muntere Schulun daß dies ein Zugeſtändniß von größter Tragwelte an ächlich aus Deutſchland; die Glasperlen und ähn⸗ 
zu erklären. Sehr ſcharfe und rüͤckſichtsloſe Oppos die polniſchen Beſtrebungen wäre. Der . liche Schmuckſachen für die Neger find meiſtens 
ſitton habe er, der Fürſt, ja ſelbſt in Preußen erlebt, Privatunlerricht hat alle Uebelſtände, in ; deutſches Fabrikat; deutſches Bier und deutſchen 
eine Oppofition, wie ſie heute von dieſer Seite kaum indirekte Benachtheiligung des ſchulplanmäßigen 8 725 Schnumweln tranken wir zum Abjchted ka Matadi, 
jemals verſucht worden ſei. Zur Zeit des alten Kurs richts, die vorhergeſagt worden, mit ſich gebrach 2 ſtJ und der prächtige tropenſeſte Flügel, auf dem des 
ſes, als das Steuer des Staates in den feften, wird aber zugleich von den Polen als eine u Wirthes Töchterlein uns damals einige Weiſen vor⸗ 
ſicheren Händen des Königs Wilhelm I. und ſeines empfunden, da ſie die Koſten aufbringen lid dieß trug, war, wie ich mit einer gewiſſen Ueberraschung 
Minſteriums ruhte, habe man in ſolcher Oppoſitlon ihnen je länger um ſo ſchwerer fällt. W If ie bemerkte, aus der bekannten Planofortefabrik 
keine Gefährdung des Beſtandes des Reſches und Prteatunterricht durch öffentlichen auf der 2 y Be⸗ von Rudolph Ibach Sohn in Barmen ber⸗ 
Preußens erblickt. Dieſer Glaube an die Feſtigkeit] der Volksſchule erſetzt, jo fällt nicht nur dieſe da⸗ vorgegangen. Aus allemdem habe ich während 
der Lage ſei vielleicht nicht in allen Kreiſen in der⸗laſtung fort und ein bis jetzt nur ſtellenweiſe Wei 95 ya. mehrjährigen Aufenthaltes am Kongo die 
1 „ e eee en ee heut zu lichter Unterricht im Polnischen win allden Schul Ueberzeugung gewonnen, daß für gewiſſe Zweige der 
in lüngften Greignifie gezeigt, daß mit dem Nachdruck des peeußlfchen -Öfjentächen © der | deutſchen Induſtrie das Kongogebiet ein großes und 
r . tere Srduhrieen 
die Wahl hatten, nach ihrer Ueberzeugung zu ſtimmen, Hoffnung hingeben, ihn nach einiger Zeit 10 um | wohl daran thun, wenn fie ſich um den Export nach 
oder die Regierung der Verſuchung einer „neuen auf der Mittelftufe, ſondern vom auh, 45 0 les] dem Kongo bewerben und ſich zu diefem Zwecke an 
Auflöſung des Reichstages und deſſen, was ſich daran] Ende der Schulzeit ertbeilt zu ſehen; un beeinflußte] eine der in Brüſſel etablirten Kongo⸗Compagnien wenden. 
ſchtleßen Lonnte“ auszusehen, doch das Opfer der offiziel geschieht. wer dan e daß dieſer][ Dagegen kann ich Jedem ohne Ausnahme dringend 
eigenen lleberzeugung als das kleinere Uebel er⸗ Lehrer wohl ſchon im voraus dafür ſorgen, terite und | abrathen, ſich am Kongo eine Exiſtenz zu ſuchen; das 
Seer as Mugled penunben abe für fein Sao [Uintereiät ich thaffühtic auch, auf acbebnk. dert Fllen ein 10 wöderſches, "Daß keln dae 
Derbert als Mitglied des Reichstages für die Militäce |uberfte Gtuie des Lolksſchuuneertichte Aan Dat die | glängendfte Gehalt ſchwerlich die aus dem Erſteren für 
vorlage geſtimmt. Der Fürſt ſtreifte dann die Handels⸗ Der polniſche Privatunterricht, bemer a des] die Geſundhelt und das Leben entftehenden Gefahren 
verträge und unterwarf die Büreaukratie einer herben | „Vol. Ztg.“, iſt eine Erbſchaft aus 75 in feiner | aufzuwiegen vermöchte. 5 
Kritik, dieſelbe Büreaukratie, die 1806 den Franzoſen] Kultusminiſters Grafen Zedlitz. Er 5 Keglerungen nis 
die Wege ebnete und 1848 bei der Barrikadenrevolntion] Verfügung vom 11. April 1891 . daß den Volls⸗ Inland. Ks 
haltlos zuſammenbrach. Der Fürſt erklärte größere in Poſen und Bromberg gngeoxbul Bar u „Berlin, 23. Juli. Der Raifer und die Ka ſerin 
a ‚Sorbereltungen von e ee re ge 4 5 Schreiben] find von ihrem Ausfluge nach Schweden zurückgekehrt; 
ungebracht, er mahnte zum Feſihalten und zur Wah⸗ polniſche Kinder in polnſſchem Leſen x den Räumen | die Katferin landete in Saßniß. Der Kaiſer ift nach 
rung der verfaſſungsmäßigen Rechte und verwahrte geſtattet und dieſer Are 8 nicht] Kiel gereiſt. Want 
ſich dagegen, beim Empfang der Lipper dem Par⸗ der Schulen erthellt werden ſo ef ung zerrüttend — Ludwig Bamberger beging n 
tkulariemus das Wort geredet zu haben. Er wünſche, daß ſchwer vorauszuſagen, daß dieſe Boltsfhule einwirken] Interlaken am 22. d. Mts. ſeinen 70. Geburtstag. 
man ſich in kleineren Kreiſen lebhafter mit der Reichs⸗ auf den Unterrlchtsgang der Vo watunterrichts] Viele Geſellſchaften und Vereine hatten zur Beglück⸗ 
politik befaſſe und daß in miniſtertellen Kreiſen mehr als mußte. Ueber die Nachthelle dleſes Priv führt] wünſchung Vertreter entſandt. Glückwunſchtelegramme 
bisher mit eh Karte 25 dem Tiſch geſpielt werde. iſt von den Schulinſpektoren laute a, find in großer Zahl eingegangen. Die Glückwünſche 
des Die und da behauptete Minderung des Anſebens worden. Wenn jept der, volnhche AN d in der ehemaligen deuffchefreifinnigen Meichstagsfraktion 
des Deutſchen Reichs im Auslande a man dadurch richt wieder als offizieller dere, westhelle übermittelte Dr. Goldſchmidt⸗Berlin. Im Auftrage 
weit zu machen fucen, daß man ſich in Zukunft leh⸗ den Woltsichuen der polniid aue dle Weiterführung | der Saufmannfchaften der deutichen Nord“ und Oftiee- 
hafter in Landtagen und Stadtverordnetenverſamm⸗ eingeführt werden ſoll, fo iſt das nur doll die vom] ſtädte von Bremen bis Memel wurde eine in ſehr 
nungen mit der beutfchen Frage mit der inneren Ente jener falſchen und gefährlichen Po dieſe Politik] jorgiältiger maleriſcher Ausführung hergeftellte Adreſſe 
widelung des Reichs beſchäfkige. Die Haltung der | Grafen Zedlitz begonnen wurde. Daß 25 7 Welse Das Titelblatt zeigt Perſonfficationen des 
Polen in der Militärvorlage bringe ihm das alte Jauf Koſten des Deutſchthums arbeitet, it ah bald Handels und der Schifffahrt, in Geſtalt zweier ſich 
Auf Gru Sinn „too Danaos ei dona ferentes.“|hegwellen. Die Feen menen ſuoch mehr alg bis. | Lekämpfender Nitter den Kampf zwiſchen Gilbers 
Auf Grund einer 50 jährigen politiſchen Thätigkeit] dahin äußern, daß das Polenthum no inigung bildet, | währung und Goldwährung, die Anſichten des Reichs⸗ 
glaube er es nicht, daß polniſcher Adel und polnſſche] her ſich zuſammenſchließt und eine Wucht Euch fo | tagsgebäudes, der alten Münzen zu Berlin u. ſ. w. 
Geiftlichfeit es gut mit der deutſchen Sache meinten, die dem preußiſchen Staate wenn 155 lich müßte] Die prachtvolle Einbanddecke zeigt auf zweifach ab⸗ 
und deshalb frage er angeſichts der neueſten Wen⸗ doch gleichgiltig gegenüberſtebt. Unbegre feichzeitig | getöntem rothſammetnem Grunde in der Mitte den 
d der Di N j de bei d Tod Talleyrands: es bei ſolchem Vorgehen erſcheinen, wenn gle ö 8 ver oldeten Reichsadler, umrahmt von Arabesken in 
ung der Dinge wie jemand bei dem To e Talley die Anſiedlungskommiſion ihre Thätigkeit fortſetzen] ve 0 beben matten Süber, in die ſich die emalllirten 
5 ; hat der 750 a san ben Ba. würde, da das nichts anderes bedeuten würde, als 15 an 9 , Donzig, Pamburg, Biel, 
Bedehungen Braunes ee eh auf das eine Pferd vor und das andere hinter den Wagen Königsberg, Lübeck, Roſtock und Stettin einfügen. 
den Schlachtfeldern ſtets ein treuer Mitkämpfer ge⸗ zu ſpannen. 4 — Emin Paſcha fol, 3 3 
Be Uüb 11 ne, wo, e Der Greiguiß, des Tages in Berlin it eine | ber ME n N auf 
T ochte e e z b 
Rinser r Ehe dem] turbulente chriſtlich F . S Mittel warten, um an die Küſte reiſen zu können. 
Boykott der offiziellen Welt ſtehen oder nicht, ſtets[ lung, in welcher 1 kantiſemitiſchen Gegnern, — Dem Bundesrath iſt ein 5 
ein gnädiger wohlwollender Herr geweſen ſei. den Auer Ahlwardts niedergebrüllt und ai . 5 I l ei + 5 a 
N ‘ = ü orden / 
ben. Tuxchtbarhten DEE Un e ai von | Hausgemwerbetreibenden der Textil⸗Induſtrte. ift eben 
it. Stöcker ſprach 10 0 ' ommuniftiſchen Zielen und! — In der Univerfitätftadt Ma i burg 8 
Ahlwardts Lügen, ſe mit wie Böckel und Ahlwardt [eine ſtudentiſche Rebellio 2 zu rer 
erklärte, er müſſe Antiſem es öckel hätte früher auch läufigen Abſchluß gelangt. Die hg, 2 ar 
5 (8 er (Stöcker) noch öffentlich] Urſache zu haben mit der e e 
Ahlwardt bekämpft, Ablwardt eingetreten ſel. Aber,] Profeſſor Külz ihnen zu Theil Aer, i { e nach 
und privatin fer 16 schlägt ſich, Fatzke verträgt fich. | zu fein und einigten ſich in einer = eſchwerde — 
meinte Stöcker, Fatz le ſtürmiſcher als je eine in] aufgeregter Debatte dahin, mit einer > 88 
Berlin. Der Höllenlärm zwang zu biermaliger Pier De DE Dreh BONO HA werben keit der 
ara ufhörlich zu: Frechheit!] leſungen des He jeſſor. e 
CVVT 
eee a0 ar bee fe g n d deer n 
ü iſchen Kongo feſſor Külz die von ihm gegen jeine 
ee 1 15 e e W Ausdrücke zurücknähme. —— e de bi 
adden Dice, als fie von einem Deutſchen ausgeht, Studenten ſtimmten 720 dem ' 


ung ihre ſchützenden Flügel über die Antiſemiten 
ausgebreitet haben, die Augen nicht geöffnet, 
nein weit aufgeriſſen haben, fo daß ſie nun 
den fürchterlichen Abgrund ſehen, welchen auf⸗ 
zuthun ſie feit anderthalb Jahrzehnten ſo redliche 
ühe ſich gegeben haben. Und noch ſehen ſie nicht 
den ganzen Abgrund, den Stöcker friſch, frei, froh 
und fromm, der vollen Tragweite ſeines Thuns ſich 
freilich nicht bewußt, mit ſeinem Feldzug gegen die 
uden für Vaterland und Geſellſchaft aufgeriſſen. 
Denn Ablwardt iſt vorläufig nur die letzte Abart des 
Antiſemitismus, aber Andere lauern ſchon darauf, ihn 
zu ſtürzen, wie er Stöcker geſtürzt hat. Und vor⸗ 
läufig ſind erſt Arnswalde und Neuſtettin ſo durch⸗ 
ſeucht, aber es braucht nur jo einige Jahre weiter⸗ 
zugehen, und — die Junker mögen in der deutſchen 
Geſchichte nachleſen, wie es ihnen geht, wenn die 
Bauern aufſtehen. 

Man kann nicht gut Stöcker die ganze Schuld 
aufbürden, er und feine erſten Protektoren haben ſo 
au jagen 5 r Die wahre Schuld 

gt an der ganzen ation, 
wer Sor ganz n, die noch immer nicht ganz 
Ein Rn noch uud un 
nzelne verantwortlich zu machen. Und auch die 
ganze Nation iſt nicht jo gan ſchuldig; iR fie 
bandelt aus und in Unfenntnik. 
Juden nicht und kennen einige zu gut 
den Juden herrſcht Unkenntniß über 
Mitbürger, daher das beſte Mittel zur Löſung der 


herb i a 
um die eigenen Taſchen zu füllen, — — 
Von der Anſicht, daß Kenntniß der Juden vor 
Allem zu wünſchen wäre, geht der anony 
der im Verlag von Richard Wilhelmi erſchienenen 
„Ernſten Plaudereien über die 
Der Verfaſſer, der ſich als einen „germaniſirten 
— na in 2 — beſonderen 
er durch eine ganze Reihe von Um⸗ 
Inden befonderg qualificiet ſei, über die Judenfrage 
h n Se zu ——— Er ent⸗ 
eſehenen Talmudiſten = ilte, 
habe ſelbſt Talmud ſtudirt — 8 
Dich, 8 geno 
und jübtjche Voltsſchulen ya a 
Univerſität beſucht, kenne die Juden „im Urzuſtande,“ 
d. h. wle fie vor 30 —40 Jahren in elnem preußiſchen 


et, ſei fünfzehn I 
heirg ö ahre mit einer Chriftin ver⸗ 
bet, —.— ſeine Kinder evangeliſchen Unterricht 
aubensfragen ße auch ſelbſt ſich viel mit chriftlichen 
mebrere Jahre ein aaa; er habe 
Europas, mit Amd —— ſelmit den verſchiedenſten Völkern 
perſönliche Berüthrunanern. Japanern und Hindus in 
Vorurtheile überall dortommen und wiſſe ſonach, wie 
kanntſchaft jedoch verſchwinden ſind, bei näherer Be⸗ 
Der Verfaſſer ſchllderten, 
Welten“ überſchriebenen Ropitet in einem „Zwei 
Chriſten, die einander nicht kennen von Juden und 


Die amtliche Zuſammenſtellung der bei den letzten 
Reichstagswahlen abgegebenen Stimmen läßt 
noch immer auf ſich warten. Dagegen iſt von privater 
Seite (Die Bewegung der Parteien bei den Reichs⸗ 
tagswahlen von 1871—1893, Verlag der „Münchener 
Poſt“) eine Zählung gemacht worden. Dieſe Angaben 
haben auf unbedingte Zuverläſſigkeit keinen Anſpruch; 
einer eigenen Erlebniſſe üloricht auf Grund] aber da fie wenigstens ein ungefähr zutreffendes Bild 
Wucher jüdiſchen Reichthum, über 5 Ritualmord, von der Vertheilung der Kräfte bieten, ſo ſind ſie 
geſellſchaftlichen, geſchäftlichen und politic verſchiedenen] werthvoll zur Abſchätzung der Wirkung, welche die 
peziell den Vorwurf der Vaterlandsloſin Militärvorlage für den Beſtand der Parteien gehabt 


or 
ofigkeit A N Iten 

’ ge⸗ t. D aben die größte Stimmenzahl erha 
Gloſſenheit u. |, w. und macht auch ſchließlich, na m 15 Saad une ne zwar rund 1,700,000; es 


er gezeigt, eine wie unglaublich große Annäh 

m g 5 erung] folgt das Zentrum mit rund 1,290,009, die Konſer⸗ 
Nabren gan, unmertich" Hi n gde 900 dreißig n die Nationalliberalen mit 960,000, 
Vorſchlge 1 die freifinnige Volkspartei mit 590,000, die Freikonſer⸗ 


N „einige 
zur Beſchleunigung der Annäherung. vativen mit 400,000, die freiſinnige Vereinigung mit 


leſungen nicht mehr zu beſuchen. Am 12. cr. traf der 
Geheime Regierungsrath Schmidt vom Kultus⸗ 
miniſterium aus Berlin dort ein mit dem Auftrage, 
die Angelegenheit zwiſchen Lehrer und Schüler zum 
Ausgleich zu bringen. Darauf machte der Uni⸗ 
verſitäts = Rektor, Herr Profeſſor Bauer, am 
ſchwarzen Brett bekannt, da der Beſchluß 
der Studentenſchaft den akademiſchen Geſetzen wider⸗ 
ſpreche und daß er erwarte, daß die Vorleſungen des 
Herrn Profeſſor Külz wieder beſucht würden. Da 
dieſe Bekanntmachung ohne Erfolg blieb, wurde gegen 
einige Vertreter der Studentenſchaft das Disziplinar⸗ 
verfahren eingeleitet. Trotzdem fand eine Verſammlung 
von neuen Vertretern ſtatt, in welcher Herr Profeſſor 
Leonhard mit großem Eifer, aber ohne Erfolg für die 
Beilegung des Streites eintrat. Herr Geheimrath 
Schmidt äußerte ſich bei ſeiner Abreiſe, daß der ſo⸗ 
fortige Schluß des Semeſters und die Schließung der 
Univerſität auf einige Semeſter in Ausſicht ſtehe. Der 
Kommiſſar zur Leitung der Disziplinarunterſuchung 
iſt in Marburg eingetroffen. nzwiſchen iſt der 
Streit durch eine von Herrn Geheimrath Dr. Külz 
abgegebene Erklärung beigelegt. Inwieweit der 
Univerſitätsrichter noch ſeines Amtes zu walten haben 
wird, bleibt abzuwarten. 


Ausland. 

Oeſterreich. Der Reichskriegsminiſter Bauer iſt 
geſtorben. — 

Frankreich. Der ſiameſiſche Geſandte in 
Paris erſuchte um eine Verlängerung der Friſt, 
die der ſiameſiſchen Regierung zur Ertheilung der 
Antwort auf das Ultimatum Frankreichs geſtellt 
war. Die franzöſiſche Regierung lehnte dieſes 
Anſuchen ab. Nach einer Meldung des „Temps“ 
aus Saigon hat der Commandant der franzöſi⸗ 
ſchen Streitkräfte auf der Inſel Khone am Mitt⸗ 
woch das Feuer gegen die Siameſen eröffnet und 
denſelben in dreitägigen Kämpfen vier Forts ent⸗ 
riſſen. Die Verluſte der Siameſen werden auf 
300 Todte und 200 Verwundete geſchätzt. Die 
franzöſiſche Regierung ſoll entſchloſſen ſein, jede 
Intervention zurückzuweiſen. Der „Temps“ er⸗ 
klärt in einer erſichtlich inſpirirten Note, Frank⸗ 
reich verfolge in Siam keine Eroberungspolitik, 
ſondern vertheidige nur die Rechte und Intereſſen 
der von ihm protegirten Staaten, deshalb könne 
nichts in ſeiner Handlungsweiſe zum Vorwande 
irgend einer Intervention in ſeinem Conflicte mit 
Siam dienen. Miniſter Deville 5 das Erſuchen 
des ſiameſiſchen Geſandten um Verlängerung der 
Friſt des Ultimatums abgelehnt; ein unverbürgtes 
Gerücht beſagt, das Erſuchen ſei von England 
unterſtützt worden. 

Serbien. Nachdem die Skupſchtina beſchloſſen 
bat, das liberale Miniſterium in Anklagezuſtand zu 
verſetzen, beabſichtigte man auch, eine Präventivhaft 
gegen ſie zu beantragen. Dieſe Abſicht wurde fallen 
gelaſſen; auch König Alexander hat ſich gegen einen 
ſolchen Schritt a . 


Gegen Profeſſor Koch. 

Der Hamburger Arzt Dr. Gläſer hat vor einigen 
Tagen unter dem Titel „Gemeinverſtändliche anti⸗ 
contagioniſtiſche Betrachtungen bei Gelegenheit der 
letzten Cholera⸗Epidemie in Hamburg 1892“ eine 
Schrift erſcheinen laſſen, in welcher er ſich energiſch 
gegen die Cholera⸗Hypotheſe richtet, als deren Haupt⸗ 
vertreter Profeſſor Koch gilt. Die Schrift bietet im 
Weſentlichen nicht viel Neues, iſt aber deshalb ſehr 
bemerkenswerth und verdienſtlich, weil ſie auf Grund 
ſachlicher Betrachtungen mit logiſcher Schärfe 
klar und gemeinverſtändlich zuſammenfaßt was 
gegen die herrſchenden Contagfoniſten zu ſagen 
ii. Der Verfaſſer erörtert nach dem „Hamb. Fremden⸗ 
blatt“ zunächſt die Frage: Wie ſteht es mit dem 
Beweiſe für die Behauptung, daß der Bazillus die 
Urſache der Cholera ſei? Er weiſt ſodann darauf 
hin, daß nicht ſelten tödtliche Krankheiten mit allen an 
der aſiatiſchen Cholera beſchriebenen Erſcheinungen 
vorkommen, bei denen der Cholera⸗Bazillus fehlt, und 
daß dieſer dagegen beobachtet wird bei anſcheinend 
ganz geſunden Menſchen. Es wird ferner auf die 
bekannten Bazillenverſchluckungs⸗ Experimente von 
Pettenkofer, Emmerich und Haßerlik bingewieſen, durch 
welche die Contagioniften (Anſteckungsgläuhige) in jo 
große Verlegenheit gebracht worden ſind, ſowie auf das 
Geſundbleiben der Wärter, Aerzte ꝛc., die mit Cholera⸗ 
kranken in Berührung gekommen ſind. Der Verfaſſer 
bezweifelt aus dieſen und anderen Geſichtspunkten, daß 
der Bazillus die Urſache der Cholera fei. Im Weite⸗ 
ren erörtert der Verfaſſer die Fragen: „Wie wahr⸗ 
ſcheinlich iſt die Behauptung, daß die ſchlechte Be⸗ 
ſchaffenheit unſeres Leitungswaſſers Urſache der Ver⸗ 
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Nachdruck verboten. 


In einem meiner früheren Berichte habe ich geſagt, 
daß die deutſche Ausſtellung im Induſtrlepalaſt groß⸗ 
artig ſei, und daß dieſelbe ohne Uebertreibung als die 
ſchönſte unter den Ausſtellungen aller Staaten be⸗ 
zeichnet werden dürfe; aber ich ſagte auch, daß ſie die 
deutſche Art nicht ſcharf genug zum Ausdruck bringe, 
und nur durch dekoratives Beiwerk als deutſch ge⸗ 
kennzeichnet werde. Für keine Abtheilung nun gilt 
das mehr, als für die Ausſtellung des deutſchen 
Kunſtgewerbes; hier könnte allenfalls die durch⸗ 
weg bewundernswerth feine Behandlung des 
Materials und die überall edle Auffaſſung als 
Kennzeichen deutſchen Urſprungs gelten, Styl und 
Art aber zeigen mit nur ganz wenigen Ausnahmen 
keinen ausgeſprochenen deutſchen Charakter. Grund 
dieſer Erſcheinung iſt wohl die Neigung auch unſerer 
Kunſt⸗Induſtriellen, das Schöne und Gefällige, wo 
immer ſie es finden mögen, nachzuahmen und darüber 
auf jede Eigenart zu verzichten; ſelbſt die Vorbilder 
unſerer Voreltern ſind, wenn ſie überhaupt nachgeahmt 
werden, ſelten älter als 150 Jahre, und immer ſind 
fie dann von der Art, daß fie dem herrſchenden 
Geſchmack unſerer Zeit zuſagen können. Für ein 
charaktervolles deutſches Kunſtgewerbe ſollten jedoch die 
Erzeugniſſe des fünfzehnten Jahrhunderts Vorbild ſein. 
Wie lohnend es iſt, auf dieſe kernige, altdeutſche Art 
zurückzugreifer, das beweiſt der Erfolg, den unſere auf 
den Schultern der alten deutſchen Meiſter ſtehenden 
Kunſtſchmiede zu verzeichnen haben; die Wunder dieſer 
modernen Schwarzkünſtler haben ſich im Sturm die 
Welt erobert und es war für den Erfolg nicht hinder⸗ 
lich, daß jede dieſer Arbeiten, wie klein oder groß ſie 
auch waren, von echter deutſcher Art zeugten; noch 


breitung der Bazillen geweſen?“ „Wie denken ſich 
die Contagloniſten den Modus der Anſteckung?“ 
„Welchen Erfolg haben wir von den unter Koch's 
Aegide unternommenen Abwehrmaßregeln geſehen?“ 
Die Antworten auf die Fragen fallen zu Ungunſten 
der Koch'ſchen Grundſätze aus. Zum Schluſſe rekapi⸗ 
tulirt der Verfaſſer die Folgerungen, zu denen er in 
ſeinen fachlichen Betrachtungen gekommen tft und ſagt 
u. A.: „Von urſächlichen Beziehungen des Komma⸗ 
Bazillus zur Cholera iſt Nichts bekannt. Bewieſen 
iſt nur, daß derſelbe bei vielen Choleraabgängen und 
Choleraleichen gefunden wird. Daß er die Cholera 
erzeuge, iſt im höchſten Grade unwahrſcheinlich, denn 
von acht Perſonen, die denſelben gegeſſen, und zwar 
in viel größeren Quantitäten, als es denkbar iſt, daß 
er durch Infektion in den Körper gelange, iſt keine an 
Cholera erkrankt. Es iſt bewieſen, ſowohl daß die Er⸗ 
ſcheinungen ſchwerer und tödtlicher Cholera ohne Ba⸗ 
zillen, als daß Bazillen im Koth von völlig Geſunden 
vorkommen. Die Thier⸗Experimente von Koch und 
Anderen haben nicht bewieſen, daß man bei Thieren 
Cholera erzeugen könne. Die Ecfahrung — insbeſondere 
auch bei unſeren Hamburger Epidemien — ſpricht 
durchaus gegen eine Uebertragung der Cholera von 
Perſon zu Perſon. Der Beweis für die Schuld 
unſerer Waſſerleitung — mag ſie ſonſt immerhin ver⸗ 
beſſerungsbedürftig ſein — an Verbreitung der Cholera 
iſt nirgend erbracht worden. Altona hat eine Epidemie 
gehabt, als ſie bei uns fehlte, und in einer anderen, 
nach Maßgabe der Bevölkerungsziffer, eine bedeutend 
größere Mortalität, als wir. Die von den Conta⸗ 
gioniſten vorgeſchlagenen Maßregeln find rulnös für 
das Gemeinwohl, ohne irgend Garantien (3. B. gegen 
den heimlichen Diarrhöiker) zu bieten, und man thut 
deshalb im Staatsintereſſe beſſer, ſich der localiſtiſchen 
Lehre anzuſchließen, welche auch theoretiſch deren 
Schwächen ſein mögen, weil ſie vom Staat nur ſolche 
Maßnahmen verlangt, die unter allen Umſtänden 
und ganz abgeſehen von Cholera dem Gemeinweſen 
nützen: gutes Waſſer, gute Wohnungen, Kanaliſirung, 
überhaupt Sauberkeit — Maßnahmen demnach, über 
deren Nützlichkeit es uicht zweierlel Meinung giebt.“ 


Nachrichten aus den Provinzen. 

Danzig, 23. Juli. (D. 3) Geſtern Nachmittag 
begann in dem großen Saale des Schützenhauſes der 
ſtark beſuchte Turntag des Kreiſes Nordoſten. Ueber 
die Verhandlungen iſt folgendes zu berichten: Den 
Vorſitz führte Herr Prof. Böthke⸗Thorn. Es waren 
vertreten: Memel, Tilſit, Darkehmen, Gumbinnen, 
Inſterburg, Lyck, Marggrabowo, Raſtenburg, Sensburg, 
Braunsberg, Königsberg, Bromberg, Kulm, Kulmſee, 
Inowrazlaw, Thorn, Berent, Danzig, Dirſchau, Elbing, 
Graudenz, Pr. Holland, Marienwerder, Langfuhr, 
Marienburg, Neufahrwaſſer, Rieſenburg, Pr. Stargard, 
Tiegenhof, Zoppot, Neuſtadt, Konitz, Neumark, Dt. Eylau. 
Zunächſt begrüßte als Vertreter der Stadt Herr Bürger⸗ 
meiſter Hagemann den Turntag in dem alkehrwürdigen 
Danzig und rief ihm ein „Gut Hell“ zu. Er thue dies 
um jo lieber, da er ſelbſt ein alter Turner jet und ſich 
für das Turnweſen ſtets lebhaft intereſſirt habe. Er 
hoffe von dieſer Verſammlung hier in Danzig eine neue 
Kräftigung und einen größeren Aufſchwung des 
Turnens. Redner ſprach ferner ſeine beſondere Freude 
aus, daß in unſerem Nordoſten das Turnen elnen 
großen Auſſchwung genommen habe. Er wünſche, 
daß es allen Turnern in Danzig gefallen möge. 
Der Vorſitzende, Herr Böthke, dankte dem Vorredner 
für die herzlichen Worte, indem er betonte, daß die 
Anweſenden ſehr wohl wüßten, was ſie hier in Danzig 
zu erwarten hätten, in dieſer Stadt des echten Bürger⸗ 
thums. Danzig ſei in neueſter Zeit eine erfolgreiche 
Stätte für die Ausbildung des Turnweſens geworden, 
ſie bringe Gaſtlichkeit und deutſchen Sinn den Tur⸗ 
nern entgegen. Es folgte nun die Erſtattung des 
Geſchäftsberichts durch den Kreisvertreter. Die Zahl 
der Mitglieder hat in den letzten beiden Jahren zu⸗ 
genommen, ſie beträgt jetzt 8902. Die Zahl der 
Vereine habe um 6 zugenommen, ſie beläuft ſich jetzt 
auf 97. Der Zurnplab iſt von 130,808 Turnern 
beſucht und an 6922 Abenden iſt geturnt worden. 
Prof. Hellmann ⸗ Bromberg gedachte in warmen 
Worten des Vorſitzenden, der nun ſchon ſeit 30 Jahren. 
an der Spitze des Kreiſes I. ſtehe und nie müde ge⸗ 
worden ſei, für die Turnſache zu wirken. Es be⸗ 
richtete darauf der Kreisturnwart Noske⸗Königsberg 
über die Zunahme des praktiſchen Turnens und die 
Zahl der Zöglinge, conſtatirt eine lebhafte Zunahme 
im Drewenz⸗ und weſtpreußiſchen Gau und einen Rück⸗ 
gang im oſtpreußiſchen Grenzgau. Es folgte der 
Bericht des Kaſſenwartes. Hiernach betrug das 
Vermögen des Kreiſes am 31. Dezember 1891 
2253 Mark, 1892 2436 Mark. Das Ver⸗ 
mögen der Unfall» Unterſtützungskaſſe betrug am 
31. Dezember 1891 959 Mk., 1892 1071 Mk. Der 
Antrag des Ausſchuſſes, daß ein Zuſatz zur Geſchäfts⸗ 
anweiſung für die Unfallkaſſen es den Vereinen möglich 


mehr: das Ausland folgt uns auf dieſem Gebiete 
nach, auch ſeine Erzeugniſſe haben ſich von dem 
ſogenannten altdeutſchen Styl nicht emanzipiren können 
und in der Heimath wie im Auslande gehört zu zum 
guten Ton, irgend ein „altdeutſches“ Elſengeräth im 
Hauſe zu haben. 

Noch ein anderer Vorwurf iſt im Hinblick auf 
die Ausſtellung der 
hoben worden; man fagt, daß von einem 
deutſchen Kunſtgewerbe als ſolchem überhaupt nicht 
geſprochen werden könne, daß es vielleicht ein bayeri⸗ 
ſches, badiſches und ſächſiſches Kunſtgewerbe gebe, 
nicht aber ein deutſches; man vergleicht in dieſer 
Hinſicht Deutſchland mit Oeſterreich und Frankreich, 
deren Kunſtinduſtrie ſich in den Hauptſtädten centrali⸗ 
firt, und folgert aus dieſer Thatſache einen Vortheil 
der Gewerbe der genannten Staaten gegenüber den 
Gewerben Deutſchlands. Nun iſt es ja richtig, daß 
der Partikularismus in Deutſchland einer ſolchen 
Centraliſation entgegenſtrebt, aber das ſcheint mir nur 
ein Vortheil 2 ſein; das deutſche Kunſtgewerbe — 
und von einem ſolchen muß trotz der Unterſcheidung nach 
Staaten geſprochen werden — wird nur gewinnen und zur 
ſchnelleren Blüthe gebracht werden können, wenn die 
Einzelſtaaten unter ſich in eifrigem Wettbewerbe 
ſtehen. Auch die Ausſtellung ſelbſt hat unter dieſem 
Wettkampf gewonnen, jeder der Einzelſtaaten wollte 
gegenüber dem anderen ſich mit Ehren behaupten, oder 
beſonders zur Geltung kommen, ſie alle boten ihr 
Beſtes, und gerade darum iſt die deutſche Abtheilung 
ſo ſtolz und ſchön geworden. 

Vorzüglich vertreten ſind Bayern mit München, 
Berlin, Sachſen mit Dresden, Baden mit Karlsruhe 
und Pforzheim; das letztere iſt, ebenſo wie 
Bayern, in beſonders reichtzaltiger und ſchöner 
Ausſtattung auf dem Plane erſchienen, Württem⸗ 
berg fehlt leider faſt ganz, und das iſt um fo 
mehr zu bedauern, als gerade dieſes Land mit 
Stuttgart in einzelnen Branchen Unübertreffliches 
leiſtet; auch Preußen iſt nicht ſo vollſtändig vertreten, 


deutſchen Kunſtinduſtrie er⸗f 


mache, durch Zahlung eines beſtimmten nach ihrer 
Mitgliederzahl berechneten Jahresbeitrages ſich eine 
feſte Unterſtützung für ihre verunglückten Mitglieder 
zu ſichern, wurde angenommen, und zwar ſoll der 
Jahresbeitrag pro Mitglied 5 Pfennig betragen. 
Der Voranſchlag der Einnahmen und Aus⸗ 
gaben für 1894—95 wurde wie folgt feſtgeſtellt: 
Einnahmen 1380 Mark, Ausgaben 1280 Mark. 
Die endgiltige Faſſung der Turnfeſtordnung nach der 
vom Kreisausſchuß 1892 beſchloſſenen Vorlage wurde 
von der Verſammlung en bloc angenommen. Der 
Antrag des Oberweichſelgaues, den Vereinen zu 
empfehlen, in ihren Grundgeſetzen eine Beſtimmung 
aufzunehmen, wonach im Falle ihrer Auflöſung ihr 
Vermögen an den Gau, bezw. an den Kreis über⸗ 
geht, welcher dasſelbe einem ſich etwa an demſelben 
Orte neu bildenden übergeben kann, wurde an⸗ 
genommen. 

—3. Aus der Danziger Niederung, 22. Jull. 
Geſtern Vormittags ertranken hier im Weichſelſtrome 
beim Danziger Haupt beim Baden vier Kinder und 
zwar die 13jährige Meta Boſchke, Tochter des Be⸗ 
ſitzers Boſchke aus Schönbaum und das 12 jährige 
Töchterchen Frieda, ſowie das 5jährige Töchterchen 
Emma und der 5jährige Sohn (Zwillingspaar) des 
Beſitzers Boſchke von Danziger Haupt. Beis jetzt find 
drei Leichen aufgefunden worden. Vor dem Baden 
in der Weichſel kann beſonders für nicht kundige 
Schwimmer nicht genügend gewarnt werden! denn 
der Strom zeigt ſehr plötzlich wechſelnde Tiefen auf, 
die für Nichtſchwimmer ſehr verhängnißvoll werden 
können! — Bei dem geſtrigen Regen bezw. Gewitter 
gingen hier ſtrichweiſe auch ſtacke Hagelſchauer nieder, 
die das Getreide auf Stellen geſchädigt haben. Die 
verſicherten Beſitzer haben dies der Verſicherung an⸗ 
gemeldet. 

X Marienburg, 23. Jull. Wegen Behinderung 
des einen der Herren Kommiſſare der Herren Reſſort⸗ 
Miniſter ſindet die Bereiſung des Gebiets des 
Elbinger Deichverbandes erſt im Monat Auguſt ſtatt. 
— Ein echtes Volksfeſt, begünſtigt vom ſchönſten 
Wetter, hatte zum Sonntag der neu begründete Evangl. 
Volksverein im Engel'ſchen Garten in Vogelſang ver⸗ 
anſtaltet. Außer Conzert und den verſchiedenen 
Spielen, welche für die Jugend arrangirt waren, bot 
ein Eſel (bekanntlich der einzige in unſerm Kreiſe,) 
den der Wirth von Herrn Reimer in Heubuden er⸗ 
worben hat und auf dem die Kinder reiten durften, 
einen höchſt ergötzlichen Anblick, ebenſo die italieni⸗ 
ſche Nacht, der Kinderfackelzug und das abgebrannte 
Feuerwerk erfreute Alt und Jung bis in die ſpäte 
Nacht. — Der Kgl. Dampfer „Gotthilf Hagen“ traf 
hier ein, um größere mit Strauch beladene Kühne 
zwecks Buhnenbauten nach oberhalb zu befördern. — 


Morgen, Montag machen unſere Bäcker mit den Gäſten H 


aus Marienwerder einen Ausflug nach Rachelshof. — 
Infolge des eingetretenen Hochwaſſers ſchwebte heute 
die Pontonbrücke in Gefahr, weggeſchwemmt zu 
werden, da ſich die oberhalb befeſtigten Holztraften 
loslöſten und gegen die Brücke anfuhren. Es gelang 
jedoch mit großer Kraftanſtrengung, dieſelbe zu halten. 
— Mit den Erdarbeiten, ſowie Brückenbauten über 
die Schwente zum Schlenengeleiſe für Tertiärbahnen 
der Zuckerfabriken Ließau und Neuteich iſt ſeit einiger 
Zeit im großen Werder begonnen und iſt Herr Bau⸗ 
unternehmer Rottkowsktl von hier mit dem Bau der 
letzteren beichäftigt. 

—1 Baumgarth, 22. Juli. Heute wurde die 
Leiche eines am 17. d. M. ertrunkenen Matroſen 
begraben. Derſelbe hatte Steinkohlen aus einem 
Oberländer Kahn gekarrt und wollte ſich Abends baden. 
Als er ins Waſſer ſprang, bekam er Krämpfe und 
kam nicht wieder an die Oberfläche. Die Leiche wurde 
erſt nach langem Suchen gefunden. Der Verunglückte 
ſoll ein ſehr ordentlicher Menſch geweſen ſein. 

Von der Schlochau⸗Pommerſchen Grenze, 
21. Juli. Geſtern am hellen Tage drangen bei einem 
Beſitzer in Velton, der mit ſeinen Leuten auf dem 
Felde war, Diebe ein, räumten die Räucherkammer 
aus und ſtahlen auch 50 Mark baares Geld. Bei 
der bald darauf vorgenommenen Verfolgung der Spitz⸗ 
buben entledigten ſich dieſe im Intereſſe ihres leichteren 
Fortkommens nothgedrungen der geſtohlenen Fleiſch⸗ 
vorräthe, die 50 Mark Geld aber find mit ihnen 
verſchwunden. 

Vom Friſchen Haff, 22 Juli. (K. H. Z.) Das 
geſtern Nachmittag ſtattgehabte Gewitter hat auf dem 
Friſchen Haff einen bedauerlichen Unfall zur Folge 
gehabt. Dem Gewitter ging eine ſogenannte „Etlung“ 
voraus, welche mehrere Fiſcherböte aus Heydekrug 
unvorbereitet traf und eines derſelben auf dasjenige 
des Fiſchers Balzer aus Heide Maulen mit ſolcher 
Gewalt warf, daß dieſes arg beſchädigt wurde und ſich 
ſofort mit Waſſer füllte. Bis andere Böte zur Hilfe 
berbeieilten, ſank das Boot bereits und die Inſaſſen, 
beſtehend aus dem Fiſcher Balzer, deſſen 12jährigem 
Sohn und einem Fiſcherknecht, mußten in die Fluthen 


daß ein Urtheil über ſeine ganze Leiſtungsfähigkeit er⸗ 
möglicht würde, und es entſpricht nur den Thatſachen, 
wenn ich hinzufüge, daß Bayern und Baden mit den 
Ausſtellungen ihrer Kunſtgewerbe und im Verein mit 
der keramiſchen Abtheilung den Kern der ganzen deut⸗ 
ſchen Induſtrie. Ausſtellung bilden. 

Der Seidl'ſche Pavillon, über den ich in einem 
rüheren orientirenden Berichte geſprochen habe, iſt 
beſtrickend ſchön; dieſe von Lenbach, Rud. Keller und 
Neitz gemalten Deckenbilder, der reichvergoldete Pla⸗ 
fond, die Marmorthüren und Kamine in Florentiner 


Arbeit, die Münchener Seidentapeten, dieſe herr⸗ 
lichen Bronzen, Wandarme und Luſtres, dieſe 
märchenhaft ſchöne Salon ⸗ Einrichtung aus den 


Tagen des unglücklichen Königs Ludwig II., dieſer 
Tatelauffa der Würzburger Univerfität, dieſer kunſt⸗ 
voll getriebene Globus von Prof. Wittmann, und fo 
viele andere Sachen der Silberſchmiedekunſt: — ſie 
ſtellten dieſen Pavillon über alle Prunkräume der 
geſammten Ausftellung, fie bringen eine Wirkung her⸗ 
vor, die geradezu überwältigend iſt, und unbedingt 
nicht übertroffen werden kann. 

Durch eine Wandöffnung zur Rechten des Haupt⸗ 
raumes gelangt man in das prächtige Sammet⸗ 
zimmer, deſſen Wände und Tiſche mit prächtigen 
Stickereien von Frau Schiffmann in München be⸗ 
hangen ſind. Die von Wollenweber in München 
ausgeſtellten Gold⸗, Silber⸗ und Elfenbeinſachen 
dürfen als die beſten Erzeugniſſe Münchener Kunſt 
gellen; einen bemerkenswerthen Theil der 
Münchener Kunſtgewerbe bilden auch die Arbeiten 
in antikem Lederſchnitt, die als Stuhlbezüge ꝛc. Ver⸗ 
wendung finden. — Gleichfalls an den phantaſiereichen 
König Ludwig erinnern ungewöhnlich prunkvolle 
Dienerlivreen in echter Gold⸗ und Silberſtickerei mit 
Perlenbeſatz! Degen, deren Gefüße mit bligenden 
Edelſteinen beſetzt find, und zwei Reitpeitſchen, die 
mit einer Krone und einem aus Edelſteinen geformten 
Schwan geziert und am Schaft mit Diamanten beſetzt 
ſind; die beiden letzteren Prunkſtücke ſind Eigenthum 


ſpringen, von wo ſie alsdann in die Kähne 2 
wurden. Glücklicherweiſe hatte das Boot nur einen 
geringen Werth, aber der ganze Fang und alle Fang? 
geräthſchaften ſind verloren gegangen, ſo daß der 
Schaden des ohnehin armen Fiſchers etwa 300 ME 
betragen ſoll. 

r Aus dem Kreiſe Kulm, 23. Jull. Ein 
ſehr bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich geſtern 
Abend auf der Machorskiſchen⸗Windmühle in Groß 
Czyſte. Zwei Knaben des Einwohners Frey aus 
Kl. Czyſte gingen zur Mühle, um dortſelbſt Mehl 
abzuholen. Der Müller war gerade damit beſchäftigt, 
mittelſt Fahrſtuhls einen Sack Getreide hinaufzuziehen. 
Oben glitt dem Müller die Leine aus, und er ſchnellte 
mit Fahrſtuhl und Sack nach unten, wo der Knabe 
des F. ſtand und dem Müller nachgeſehen hatte. 
Dem Knaben wurde der Schädel durchgeſchlagen, ſo 
daß durch Naſe, Ohren und Mund Blut lief und ein 
Bein gebrochen wurde. Heute früh verſtarb der Knabe. 

Fiſchhauſen, 23. Juli. Bei dem Wirth F. in 
Polennen lebte ſeit vierzehn Jahren eine Verwandte, 
ein Mädchen von 68 Jahren. In ſeinen Jugend⸗ 
jahren war dasſelbe Wirthin auf verſchiedenen größeren 
Gütern geweſen und in dieſer Stellung hatte es ſich 
ein Vermögen von gegen 4000 Mk. erworben, von 
dem die Greiſin in ihren alten Tagen ſorgenfrei leben 
wollte. Sie zog ſeiner Zeit zu ihrem Verwandten nach 
Polennen, zahlte dieſem eine monatliche Penſion und 
lebte mit ihm und ſeiner Familie in der größten Ein⸗ 
tracht. Plötzlich aber änderte ſich der Charakter der⸗ 
ſelben, fie wurde ſtill, ſprach tagelang kein Wort, ſchloß 
ſich in ihr Zimmer ein und wurde gegen die ganze Familie 
mürriſch und abſtoßend. Man wußte, daß ſie ihr Geld 
nicht ausgeliehen, ſondern bei ſich zu Hauſe hatte, aber 
niemand konnte ergründen, wo ſie dasſelbe aufbewahrt 
hatte. Fragte man ſie danach, ſo blieb ſie entweder 
ſtumm oder gab ausweichende Antworten. Als ſi 
im letzten halben Jahre öfter krank wurde, meinte ſie 
zu F.: ſie müſſe bald ſterben und werde daher ihr 
Teſtament machen, dasſelbe aber erſt herausgeben, 
wenn fie auf dem Todtenbette liegen werde. Als die 
Wirthin nun in der That nicht lange darauf jo krank 
wurde, daß man ihr baldiges Ende vorausſah, drang 
man in ſie, den Verwahrungsort ihres Vermögens 
anzugeben, aber auch jetzt that ſie es nicht und mit dieſem 
Geheimniß ging ſie auch im Dezember vorigen Jahres aus 
dem Leben. Unter ihrem Kopfkiſſen fand man einen an 
F. gerichteten Brief, er enthielt das von ihr ſelbſt 
geſchriebene Teſtament, in welchem F. als Alleinerbe 
ihres Baarvermögens im Betrage von 2480 Mk. ein⸗ 
geſetzt wurde, dafür lag ihm aber ob, das Geld, das 
ſich im Haufe befinden ſoklte, allein ausfindig zu 
machen; wenn ſie den Ort angebe, könnte es ihm 
vielleicht „geraubt“ werden. F. kehrte nun das ganze 
aus um, er ließ ſogar durch den Schornſteinfeger 
die Oefen und die Kamine revidiren, den Boden und 
die Sparren durchſuchen, kurz, das Geld war nicht zu 
finden, ſo daß man auf den Gedanken kam, dasſelbe 
jet längſt anderweitig vergeben, um es den recht⸗ 
mäßigen Erben zu binterziehen. Als F. nun im 
vergangenen Monat das Fundament ſeines Hauſes 
unter der ehemaligen Stube der Wirtbin erneuern 
ließ, rollte unter dem Fußboden derſelben 
plötzlich ein Beutel hervor, er barg den ſo lange 
geſuchten Schatz. Nun ermittelte man auch, daß ſich 
eine Diele des Zimmers leicht emporheben ließ, ſie 
bildete den Eingang zur — Schatzkammer. F. iM 
nun zwar Beſitzer des Geldes, aber es fanden ſich 
ſchleunigſt noch andere Verwandte, welche gleichfalls 
Anſprüche an das Vermögen machen und das Teſta⸗ 
ment anfechten, und ſo dürfte die ganze Erez 
angelegenheit noch ein Nachſpiel vor dem Richter haben. 

Theerbude, 20. Juli. Die Grundſteinlegung zur 
Kalſerlichen Kapelle fand am 17. c. in Theerbude ſtatt. 
Etwa um 4 Uhr 30 Minuten traf Oberhofmarſchal 
Graf zu Eulenburg von Trakehnen kommend 
Theerbude ein und fuhr direkt nach dem Jagdſchloß 
Rominten. Die Feier begann um 5 Uhr Nachmitags. 
Es wohnten derſelben der Königliche Landrath, Herr 
Regierungsrath Jachmannn und andere Herren bei. 
Graf Eulenburg verlas die Urkunde, welche au 
Pergament verzeichnet war. Dieſe ſowie eine Anzahl 
Zeitungen und je ein Stück unſerer Münzen wurden 
verpackt unter den Grundſtein gelegt, welcher ſofort 
vermauert wurde. Dann führten die Theilnehmer an 
der Feler die drei üblichen Hammerſchläge auf den 
Grundſtein aus. Wie verlautet, ſoll die Einweihung 
der Kapelle am 1. Oktober d. J. ſtattfinden. 
— . EEE 

Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Aus ſichten ur 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 

2 3 fi W 1 Nachdruck verboten 

5. Juli: olkig, Strichregen, mäßig warm, 
windig, Gewitternelgung 1 
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des Kommerzienraths Ehne in Stuttgart. Das alles 
find Erzeugniſſe der bayeriſchen Kunſtgewerbe, ebenſo 
auch das koloſſale aus Goldbronce gefertigte Schreib⸗ 


zeug Ludwigs und der bekannte, aus Gold⸗ 
bronce und Alabaſter gefertigte Hausaltar, der 
einſt das Schlafzimmer des edlen Bayerns 


königs zierte; und alle dieſe Arbeiten ſind nicht nur 
prunkvoll, ſondern auch ſchön, ſie wirken durch die 
Maſſe ihres Werthes nicht mehr als durch ihre 
künſtleriſch vollendete Ausführung und jedenfalls ſind 
ſie herrliche Beweiſe für die hohe Entwickelung der 
bayeriſchen Kunſtgewerbe. — Eine Hauptattraktion 
der Abtheilung bilden noch die Dieſel'ſchen Elfenbein⸗ 
ſchnitzereien, ein aus dunkelbraunem Holz geſchnitzter, 
mit Elfenbein gezierter Hausaltar und zierliche 
Figuren, bei denen die Kleidung aus dunkelgebeiztem 
Holze, die Fleiſchtheile aber aus Elfenbein beſtehen. 
Ein Liqueurhalter, deſſen Krone durch eine in 
Silber getriebene, auf einem cariöſen Elfenbein“ 
ahn ruhende Burg gebildet wird, darf als 
urioſität angeſehen werden. Schließlich ſeien 
aus dieſer Abtheilung noch erwähnt eine herrliche, mi 
Perlen, Diamanten und Perlmutter beſetzte Kaſſette 
von Karl Rottmüller, ein Tafelaufſatz von Halden, 
auf welchem eine Figur der Amerika in der Kleidung 
einer Indianerin fteht, und das Eintreffen der Santa 
Maria begrüßt, endlich eine von Louis Braun in 
München gemalte ſpaniſche Wand, welche Küraſſiere au 
verſchledenen Zeiten darſtellt: einen Poppenheimer, eine 
kaiſerlichen Küraſſier aus der Türkenzelt, 0190 
bayeriſchen Küraſſier aus dem Befretungskrieg ( 1813 
und endlich einen Garde du Corps⸗Relter aus de 
Jahre 1870. 8 je] 
Damit wäre mein Rundgang durch die Gabr l 
Seidl'ſchen Prunkräume beendet. Das Zim 
Emanuel Seidl's ſoll im nächſten Bericht ein 


Würdigung finden. N 
Ludwig Rohman n. 


26. Jul: Wolkig mit Sonnenſchein, wärmer, 
ſchwül, Gewitterneigung. 

Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge find uns ſtets 
willlommen. 
Elbing, 24. Juli. 

* [Kreis⸗Wettturnen.] Bei dem geſtern in 
Danzig abgehaltenen Kreis⸗Wettturnen des Kreiſes I. 
Nordoſten der deutſchen Turnerſchaft erhielten Be⸗ 
lobigungen vom hieſigen Turnverein die Herren 
H. Schulz mit 493 und W. Krebs mit 473 Punkten. 

* [Ausflug.] Das Comtoirperſonal und die 
Meifter der Löſer⸗ und Wolff'ſchen Cigarren⸗Fabrik 
machten geſtern in Begleitung des Direktor Pamperin 
einen Ausflug nach Danzig und Umgegend. Die Fahrt 
wurde mit — um 3 Uhr 15 a . bier 
abgehenden Perſonenzuge angetreten und erfo gte die 
abet um 12 Uhr 12 Min. Nachts. 

„Die Mitglieder des Dirſchauer Gaſtwirth⸗ 
Vereins trafen in Begleitung ihrer Damen heute früh 
mit dem Courirzuge um 7 Uhr 5 Min. hler ein. Der 
Diretor Sy aus Engliſch Brunnen, welcher zum 
Empfang am Bahnhof war, hatte in den Bahnhofs⸗ 
anlagen für den Verein Kaffee ſervieren laſſen. Nach⸗ 
dem derſelbe eingenommen war, wurden 4 Kremſer 
beitlegen und ging die Fahrt nach Panklau und 
Cadienen; von dort wird die Fahrt per Dampfer nach 
Kahlberg fortgeſetzt. 

[Anläßlich eines Feſtes im Dom zu 

rauenburg] fuhren geſtern früh 5 Uhr drei dicht 
beſetzte Dampfer nach dort. 


Die dreiklaſſige Schule von Jungfer machte 
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durch Tanz. Die Rückkehr erfolgte Abends 38 Uhr. 
Die Erwachſenen blieben noch einige Zeit gemüthlich 
zuſammen. 

Aus Kahlberg.] Das Verſchwinden eines 
Reſtaurateurs K. aus Braunsberg erregte dieſer Tage 
unter den Badegäſten nicht geringes Auſſehen. Von 
uns über den Fall, deſſen 
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tadtverordnetenwahlen vorſtellig wurden, werden ge⸗ 
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5 de an: 
Wir führen daraus das Folgen äftsſtille iſt außerordentlich groß. Nur 
Prüfungskommiſſion. Alsdann begaben ſich die An⸗ aun igen a ne eine Abtheilung von Die Geſchäftsſt 


em Montanmarkte gab es einige Bewegung, da 
führer des Krawalls in einen benachbarten Reſtau⸗ 70 Soldaten nach dem armeniſchen 1 1 * Einfluß des gefürchteten englifchen Grüben⸗ 
rationsgarten, um durch Abfertigung zweier Depeſchen] Berge Varak geſandt. Sie zerſtörten 10 ſahlen arbelter⸗Strells zu edfomptiren verſuchte. Aber auch 
die Intervention des Unterrichtsminiſters und des] dort vorfanden. Sie traten Brot in ben 0 d dor die Bewegung Teine-analisnde. 
Königs zu ihren Gunften zu verlangen. Dienſtag | Weizen und Naben 1 7 75 die türkiche 
Vormittags wurden die Demonſtrationen in etwas zweier Dutzend Schafe. > 0 10 iin dem Klee ER 7 
abgeſchwächtem Grade fortgeſetzt, und haben die] Regierung Späher ſowoh bald Armenier ſich Mad andels⸗Na K 
tumultuirenden Abiturienten ihre Hauptforderung, den | St. Krikor unterhält. Soba lden dies die Spione[ Telegraphiſche Bärj enberichte. 
wiege eee e een ee e de det dann ſogleich Berlin, 24. Juli, 2 Uhr 50 Min. Nachm. 
münplichen Baccalaureatsprüfungen zu vertagen, er |lofort der Regierung. Dieſelbe fen 


ſchwundene Reſtaurateur SE. iſt er: des 
Braunsberger „Patrliotiſchen Bürgervereins“. Als 


der bekanntlich verſtorben iſt, und beſtellte für ſeinen 
Verein, mit dem er 

einen Ausflug nach Kahlberg machen wollte und that⸗ 
ſächlich auch gemacht hat, Mittagstiſch. Dieſes Schrei⸗ 
ben ſoll, wie man allgemein erzählt, von der Poſt als 


Ankunft bemühte ſich K., für die Mitglieder ſeines 
Vereins einen Mittagstiſch ausfindig zu machen. Bei 
dieſer Gelegenheit kam er in das Haus des Amts⸗ 
vorſtehers, das kein Gaſthaus iſt, benahm ſich dort, 
als wäre er 

Befragen, was er wollte, er möchte Mittag eſſen. 
Als ihm klar gemacht wurde, daß er ſich nicht in 
einer Schankwirthſchaft befinde, entfernte er ſich ſofort. 
Auch ſoll er dort beim Weggehen ſeinen Hut mit 
einer Mütze des Hauseigenthümers verwechſelt, gleich 
darauf aber die Mütze wieder gegen ſeinen Hut eingetauſcht 


bineingehen, hat ihn auch angeſprochen 
eine recht mürriſche Antwort an - Dann 


Dampfer vermißte, fuhr aber doch nach Braunsberg 
zurück in dem Glauben, daß ihr Mann über Elbing 


folgenden Tage noch nicht zu 


kehrte ſie nach Kahlber urüͤck, i 
ſorſchen. Nach langem ver um nach ihm zu 


Mies — OR Karte geſchrieben war, wi 
dann uns unbegrei aer. 
geſchickt werden ko unbegreiflich, wie dieſelbe zurück⸗ 


A 2 
abend wäre beim Baden in der Oſtſee ein Be 


hinausgewagt hatte, bei⸗ 
nahe ertrunken. — Am Sonntag war der Beſuch des 


22.07 247 
künfte der] Börſe: Matt. Cours vom 99.50 * 
reicht. Die Prüfungen find Soldaten, die die friedlichen Zuſammen 3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 97, 5 
Badeortes wieder recht rege. Es lagen 9 Dampfer] der Schüler, dle Abbaleung des — re eee Armenier auseinandertreiben und der 355 pet. aper fandbriefe . — 55 9 
am Steg. a nöthigenfalls mit Gewalt zu hindern, vorläufig bis] verhaftet. — Chriſten dürfen keine Nachbarn wohl⸗ Delterreichiiche 83 94,40 9440 
11 (Durch einen neuerlich ergangenen könig⸗ Donnerſtag verſchoben worden. obwohl die türkiſchen und kurdiſchen f abred der 4 pCt. Un . 4 „ 23,75 212.90 
Besen agen ide töte aer Abänderung früheren * Ein „findiger“ Junge. Enn, Berliner bewaffnet find. Cfeiften werden ober derben ala iſche Banknoten 163.50 | 163,25 
Ben Mmungen über die anderweite Veräußerung und | Kaufmann hatte den wichtigen Poſten eines Lauf-] Nacht aus den Betten geholt, er fein Wunder, Deuce fil AWA 107,40 | 107,00 
g sung geichlofjener Begräbnißplätze beſtimmt daß] burſchen ausgeſchrieben und in der Annonce bemerkt, obne zu erfahren weshalb. Es Mohamedanismus 4 pt. preußiſche Conſos 19% Oz 
40 den gung zur Abkürzung des Zeltraumes von daß Meldungen Vormittags von 8 bis 9 Uhr ent⸗ daß einige chriſtliche Familien i. Bekehrten während | 4 pCt. Rumänien Ds er 
bis 7 b on der Schließung eines Begräbnißplatzes] gegengenommen würden. Schon eine Stunde vor der übergegangen ſind, zumal die len brauchen. Mariens Mlatvk. Stamm- Prioritäten 11 5 
zu ſeiner Veräußerung in Zukunft für die] Zeit wurde die Klingel gezogen und ein ſtrammer, | 15 Jahren keine Steuern zu 300 Rechtsanwalt in ö 
geſchloſſenen kirchlichen wie kommunalen Begräbnißplätze] intelligent aussehender Burſche meldete ſich für den * Um fünf Pfennige. 6 tte für einen In⸗ nnn 227 24.7 
in geeigneten Fällen durch den Regierungs⸗Präſidenten, verlangten Poſten. „Aber Junge,“ fagte der Kauf⸗ einer rheiniſchen großen Stadt ha Fang Pere en ee e 161 00 160,20 
en Seer ie rare . enen Buch antun „Sat Du bein nicht gelejen, dab, Meldungen Die er hr bel dh lat 2 Botenefhung „ 163,50 162,70 
? erſt um acht Uhr angenommen werden?“ — „Det| Die Koſten beliefen a ; 

(Die Phantaſte der Kinder] läßt dieſelben uh . 80 Burſche, „aber um die Zeit] beſchluſſe auf 25 Mk. 10 Pf. en ein eg m. on Auguß ee 145.00 144,00 
7 auf bie merkwürdigſten Dinge kommen. So melden ſich jo ville, det Sie mir als den Würdigiten | die 25 Mk. 10 Pf. auf eine gi 5 uch der Gelder C 147,20 | 146,00 
Veran die Kinder eines auswärtigen Beſißers jüngft | nur ſchwer herausfinden können.“ — „So, Du glaubft | Anwalt ein, bedachte aber nic 0 ie en Antheil in] Petroleum looo 19,00 zu 
ing Se an, wer von ihnen am längften der Sonne alſo der Würdigſte unter den Bewerbern zu sein?“] ſpendende Stephansbote ae 4 175 dem Betrage] Rübol Augur rtr. en Han 
Töchterchen ſehen könne. Dabei hatte das fünfjährige] fragte der Kaufmann lächelnd. — „Ja, det jloobe ick,“ | Geftalt eines 5 ⸗Pfennigſtũ hr der Sachwalter nur] _ Sept. nn nun. 34.80 3450 
es, an rg Sehkraft dermaßen angeitrengt, daß gab der Knabe zur Antwort, „denn ick muß Muttern erheiſchte. So en d die Abzahlung] Spiritus Aug. Set. i 
Augenklinik uber dung des Sehnervs erkrankt, einer] helfen, drei kleene Mächens zu ernähren, un dann 25 Mk. 5 Pf. Der Anwa 


f den _ früheren — — Min. Mittags 

d ar die erde werden. bie; die A l beet. | einſtwellen ein, benachrichtigte jedoch Königsberg, 24. Juli, — Uhr in. 
fürchten für die € mußte; die Aerzte] bin ick boch fleißig und ſcheue mir vor keene Arbeet. ; lien. Dieſe Mahnung 8 ant n 
dae Kindeg kung des Augenlichtes des be⸗ a eg b oe (cp nr 3 en a be genommen 5 Getreide⸗ Woll, ehl⸗ 10 ’¼½) 
di 81 N der Rekruten] ſoll in Andern“. Zögernd wandte ſich der Junge der Thür und ließ fie unbeachtet. Der A ah den Hole gun a e pr a bike; re 5 5 

eſem Jahre f er Infanterie am 3. November, zu und verſchwand. Um acht Uhr wurde die Thür] den Gerichtsvollzieher, um n nee 
2 der er ae: Oktober ftattfinden. Bei geöffnet, um den Bewerbern Einlaß zu gewähren,] ſtreckbaren Koftenfeftjehungsbeiäht besten. nah | 
und er Ale n en November | aber es erſchien nur der Knabe, der ſich ſchon eine [5 Pfennige, die inzwiſchen du — —— ä — — 
die Einſtellung der Delonomiehandwertn ober erfolgt 


* [Schadenfeuer.) Vergangenen Donn 
20. d. Mts., wurden die Bewohner . 
Laackendorf plötzlich am hellen Tage durch Feuerſchein 
erſchreckt. Es war nämlich das Anweſen der Domke⸗ 
chen Eheleute in Brand gerathen. Frau D., eine 
dechbetagte Frau, lag eben krank zu Bett, als ihr von 
er Gefahr Mittheilung gemacht wurde. Nur mit den 


. Hangewachſen waren, 8 5% 
Stunde zuvor gemeldet hatte. Da die Prüfung jeiner | weite Koſten auf 2 5 ur zablle N > 
Zeugniſſe ein befriedigendes Reſultat ergab, wurde er | einzutreiben. d re S 
probeweiſe engagirt. Eine Stunde ſpäter erfuhr der gleichzeitig an bes chperbalt miitbeifte. Zum Schluffe 
Kaufmann von dem Hausverwalter, daß ſich ſchon vor |er den objektiven Sa 


utzmittel. wi 
jekt N n ial⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couver 

„unn eine ſubjektive Anſicht daran, die für] Special⸗Prei N 20 & in Marken 
funden dünne ich e N Panda u W wenig ſchmeichelhaft war. In 17 ohne 5 em ge 525 15 a. M. 
ebrachten Plalales, Bi die Stelle bereits beſetzt] weiteren Erklärung hob der Ingenieur hervor, H. ankfu 


die 5 Pf. in die Koſten⸗ 
ei, ent ? de der neue Laufburſche] Sache des Anwalts geweſen, die 1 
ing 1 denn = daß! rechnung mit einzuſeßen, und beſchwerte r 


Auswärtige 
Familiennachrichten. 


Verlobt: Frl. Martha Zimmermann⸗ 


Wotzlaff mit dem Sparkaſſen⸗Buch⸗ 


halter Herrn Hugo Axmacher⸗Düren. 
— Frl. Martha Schundau⸗Marg⸗ 


n mit dem Königl. Seminar⸗ 

ehrer Herrn Walter Tomuſchat⸗ 
Ortelsburg. 

Geboren: Herrn Prediger Lange⸗ 
Willenberg 1 T. — Herrn v. Lenski⸗ 
Czymochen 1 S. — Herrn Rechts⸗ 
anwalt Pitſch⸗Graudenz 1 T. — 
Herrn M. Ogilvie⸗Gr. Szarde bei 
Memel 1 S. — Herrn F. Gude⸗ 
Ragnit 1 S. 

Geſtorben: Frau Caroline Templin⸗ 
Dirſchau. — Altſitzer Franz Reimer⸗ 
Birkau 82 J. — Orgelbauer Otto 
Wilhelm⸗Wormditt. — Oberlandes⸗ 
Gerichts⸗ Kanzlei ⸗Inſpector Otto 
Gellert⸗Marienwerder 78 J. — Kgl. 
Muſikdirektor Wolff⸗Tilſit S. 1 J. 
8 M. — Jacob Götzke⸗Adl. Klubinn 
74 J. — Frau Albertine Engels⸗ 
dorf⸗Danzig 67 J. — Frau Marie 
Schlifski⸗ Danzig. — Wittwe Ida 

artmann⸗Graudenz 56 J. — Ren⸗ 
tier Carl Kroll⸗Roggenhauſen 85 J. 
— verw. Frau Domprediger Bertha 
Burſch⸗Königsberg 80 J. — Frau 
Emma Schidlowski ⸗Güldenboden 
24 Jahre. 


Elbinger Standesamt, 

Vom 23. Juli 1893. 
Geburten: Maurergeſelle Carl 
Peters 1 T. — Bäckermeiſter Auguſt 
Römer 1 T. — Tiſchler Anton Schacht 
1 S. — Schmied Paul Meyer 1 S. 
— Schmied Hermann Böhmfeld 1 S. 
— Maler Franz Kuhn 1 T. — Metall⸗ 
dreher Heinrich Hopp 1 T. — Bahn⸗ 
arbeiter Daniel Perſchoen 1 T. — 
Zimmergeſelle Eduard Greifenberg 1 S. 
— Fabrikarbeiter Johann Liebrecht 1 T. 
Sterbefälle: verw. Schiffer Caro⸗ 
line Kohnert, geb. Mellien, 73 J. — 
Tiſchler Joſef Schmidt 1 T. 5 M. 
Banquier Albert Hergt 1 T. 
Arbeiter Franz Radau 1 T. 
S. 
Arb. Ed. Herm. Glawe 1 T. 


Arbeiter Franz König 1 
. —— — — 


— 


5 M. — 
3 M. — 
3 M. — 
9 M. 


Freitag, den 21. d. Mts., 
Abends 9 Uhr, entſchlief ſanf 
nach längerem ſchweren Leiden 
mein innigſt geliebter, guter 


Sohn 
Dr. phil. 


Gotthold Krüger 


in Berlin, 
Dieſes zeigt im Namen 
ſämmtlicher Hinterbliebenen tief⸗ 
betrübt an 


Marie Krüger, 
geb. Petersen. 


Kaufmänniſcher Perein. 
Donnerſtag, den 27. Juli er.: 
art 
Pillau⸗Camſtigall 
zur Beſichtigung der Hafen⸗ und 
neuen Canal⸗Anulagen. 


von der leegen Brücke. 


Der Königliche Baumeiſter Herr 

Born hat freundlichſt die Führung 
übernommen und empfängt den Verein 
bereits auf dem Haff, um ihn auf 
Barkaſſen der Königl. Bauver⸗ 
waltung direct zu den verſchiedenen 
Sehenswürdigkeiten zu führen reſp. 
dieſe zu erklären. 

Nachmittags 3 Uhr Ankunft 
in Pillau. 

BE Gemeinſchaftliches Mittageſſen 
in Britisch Hotel. 
Nachmittags 5 Uhr: 

Fahrt per Sonderzug nach 
Neuhäuſer. 

7 Uhr: Rückfahrt von Neuhäuſer. 
7½ Uhr: Abfahrt nach Elbing. 
Fahrkarten werden bis Dienſtag, den 
25. Juli, Abends, bei unſerem Vor⸗ 

ſitzenden abgegeben. 

Der Vorſtand. 
Kaufmännischer Verein. 

Dienſtag, den 25. d. M.: 

BBücherwechſel. ER 
Dienstag: Liedertafel. 

Besprechungen. 
em Billunesverein 
Heute, Dienſtag: Gemiſchter Chor. 

8¼% Uhr: Damen. 9 Uhr: Herren. 

Das Erſcheinen ſümmtlicher Sänger 

iſt erwünſcht. 


Abfahrt 6 Uhr Morgens 5 


FT 
F 
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Syecialität: 


Plembiren. 


C. Klebbe, 


Inn. Mühlendamm 20/21, 


D.Loewenthal” Kaufhaus 


verdient, vermöge seiner Leistungsfähigkeit, 
Reellität und Waarenauswahl, das vollste 
Interesse des kaufenden Publikums von Nah 
und Fern. 

Sämmtliche Bekleidungs - Gegenstände 
für Herren, Damen und Kinder vom ein- 
fachsten bis zum elegantesten zu billigen, 
aber streng festen Preisen. 


imbeerſaft, 
täglich vr 


R. Kowalewski, 
im Lachs. 


Kümmelläſe, 
à Stück 15 und 10 Pfennig, 
empfiehlt 


Schröter, 
Molkerei Elbing. 


I 


—v— RER 


100,000 Liter 


Tofh u. Weißweine 


garantirt reine Naturweine, großartige 
Qualität, ſollen wegen Kellerüberfüllung 
bis zum Herbſt noch verkauft werden 
und liefere ich denſelben in Füſſern 
von 25 Litern an und Flaſchen jedes 
beliebige Quantum 


nn 50 Pf. Ir. Liter @4 


bei 600 Liter RUE” 45 Pfg. 
Jedermann erhält Proben gratis und 
franco zugeſandt. Niemand verſäume 
dieſen Gelegenheitskauf und ſchreibe 
ſofort an 

Jean Pfannebecker, 

Weingroßhandlung 

Karlsruhe in Baden. 


Nunübertrefflich 


Illuſtrirte Frauen⸗Zeitung. 


Ausgabe der „Modenwelt“ mit Unterhaltungsblatt. 


Jaährlich 24 Doppel⸗Nummern in farbigen Umſchlägen. BEE 
® 


Unterhaltungsblatt: Romane, Novellen, Feuilletons, Redactions⸗ 
Poſt. Circa 200 Vollbilder und Text⸗Illuſtvationen. 
Beiblätter: Kunſtgewerbliches, Aus der Frauenwelt, Mode und 
N Handarbeiten, Literariſches. 
5 Modenblatt: Statt 8 jetzt 12 Seiten umfaſſend. Etwa 2000 
Abbildungen, Für's Haus, Gärtnerei, 14 Schnittmuſter⸗Bei⸗ 
lagen, 24 farbige Modenbilder, 8 Extra⸗Blätter, 8 Muſter⸗ 
blätter für künſtleriſche Handarbeiten. 

Abonnements werden bei allen Buchhandlungen und Poſt⸗ 
anſtalten zum Preiſe von 2 M. 50 Pf. oder 1 Fl. 50 Kr. 5. W. 
vierteljährlich jederzeit angenommen. Außerdem erſcheint eine 

große Ausgabe mit allen Kupfern 
unter Zugabe von 36 großen farbigen Modebildern, alſo im Ganzen 
60, zum Preiſe von 4,25 M. oder 2 Fl. 55 Kr. ö. W. Probe⸗Hefte gratis und 
franco in allen Buchhandlungen und in den Expeditionen Berlin W., Pots⸗ 
damerſtr. 38; Wien I., Operngaſſe 3. 


Verlag von Fr. Eugen Köhler, Gera⸗Untermhaus. 


Anſere Heilpflanzen in Bild und Wort 


für Jedermann. 


Ihr Nutzen und ihre Anwendung in Haus und Familie 
mit Text von R. Schimpf ky. 


Enthält u. A. ſämmtliche Pfarrer Kneipp'ſche Pflanzen. 


Vollſtändig in ca. 12 Lieferungen à 50 Pf.; jedes Heft wird 7—8 Chromo⸗ 
tafeln nebſt Text enthalten. 


Erſcheint in ſchuell aufeinander folgenden Lieferungen. 


Deutſchlands wichtigſte Giſtgewächſe 
in Wort und Bild 


nebſt einer Abhandlung über Pflanzengifte. 
Mit Text von R. Schimpf ky. 


Complett in 4 Lieferungen à 50 Pf, enthaltend je 6 Chromo⸗ 
tafeln nebſt Text. 
Zu beziehen durch jede ſolide Buchhandlung, welche auf Verlangen 
auch die erſte Lieferung zur Anſicht vorlegen kann. 


TRIERER 
Tapeten, Borden und Tambrequing 


empfiehlt 
in größter Auswahl hier am Platze 


A. Rahnke Nachf., I. Frischgesell, 


Elbing, Schmiedeſtraßte 8. 


Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Pol. Met, Dr. Bisen⸗ 


Wien IX., 
Porzellangasse Zla. 
Auch brieflich. ug 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
inel. Frankatur. 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neu kreuzsait. 
Eisenconstruct., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch. Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 

an. Preis verzeichniss franco. 


Medicinal - 


Er 
> 


ca Tokayer 
vom Weinbergsbesitzer 
Ern. Stein, Erdö - Bénye 
bei Tokay, Ungarn, 
absolute Garantie für 
Reinheit und Echtheit. 
(Die Weine stehen unt. 
permanenter Controle 
der berühmtesten Ger. 
Chemiker Deutschlands) 
In Elbing zu billigen 
Originalpreisen vorr. b. 


Herm. Lehnert, Rathsapotheke, 
Hauptniederlage, 

ferner bei M. Aussen 

Ernst Liedtke. 


Pa 
Zum Todtlarhen! >> 
Jux! Jux! Jux! 
Neuester Scherzartikel! 
Moment⸗ Photograph 
in der Weſtentaſche. 


Mit allem Zubehör 
nur Mk. 1.—. 

Für Wiederverkäufer 8 

DB” äusserst lohnend. 


I. Jacob, Stuttgart. 


Musikinstrumenten -Fabrik 


versendet zu Fabrikpreisen die solidesten und vom besten Material an 
= gefertigten Mund- und Ziehharmonikas, vorzügliche Zithern, Guitarren, 
violinen, Cellos, Holz- und Blech-Blasinstrumente, Turner-, Militär- 
SR und Musiktrommeln. (Garantie für jedes Instrument.) Dedeutendstes Kaen 
Lager aller mechan. Murikwerke zum Drehen und gelbstspielend. ne 
Umtausch restattet. Illurtrirter Katalog gratis und franco. u 


Schutzmarke. 


beginnt der VI. Jahrgang der 


- N 


Mk. 2,50 für 6 Hefte, Mk. 2,50. 


Die „Wiener Mode“ hat ſeit ihrem Erſcheinen eine Weltverbreitung 
gefunden, wie kaum je ein Blatt zuvor. Außer der Originalausgabe er⸗ 
ſcheinen bereits Ueberſetzungen derſelben in Paris, London, Warſchau, 
Amſterdam, Budapeſt, Prag ꝛc. 

Abonnentinnen genießen das Recht, 


Schnitte nach Maaß gratis 
zu verlangen. Dieſe Begünſtigung bietet kein anderes Modenblatt. 
Abonnements bei allen Buchhandlungen u. Poftanftalten. 


Probehefte ſendet auf Wunſch gratis und franco die 
Adminiſtration in Wien IX./ 1. 


E. Severloh, Berlin O., 
Friedrichsfelderstr. 20. 


Paul Laaser, 
f pract. Zahnarzt, 
Lange Hinterſtraße 30, part. 
Behandlung von Zahn⸗ und Mund⸗ 
krankheiten, ſowie Anfertigung von künſt⸗ 


lichen Gebiſſen. 


3 RETEE — TE TE Tree — — 
f Neuheit! — Hochinteressant . 


r | 
Accord-Zither | 
mit Stimmvorrichtung. 


Das beliebteste Instrument. 


Thatsächlich in einer Stunde zu erlernen, ohne 
Notenkenntnis, ohne Lehrer. ‘on wunderbar 
schön, Ausstattung glänzend. Bisher. Absatz53 000. 
Preis incl Schule, Lieder, Ring, Schlüssel, Karton 

—. Dazu: 65 der schönsten Lieder und Choräle 
mit Text AM 2.—. Opernmelodien, Tänze, Märsche, 
| Lieder M 2.—. Verpackung 75 . Prospekt gratis. 
‚ Ilustr. Katalog über sämtl. Musikinstrumente 
| gratis und franco. Instrumentenfabrik 


L. Jacob, Stuttgart. 


Nächſte Ziehung 
am 1. Auguſt. 


Gewinn garantirt! 
In Deutſchland ſtaatl. conceſſ. 


Ottomanische 


Frs. 400 Prämien- 


Loose. 

Haupttr. von 600,000, 400,000, 

300,000, 200,000 x. 
Niederſt. Gew. M. 185 baar. 
Sofort volle Gewinnchance; mo⸗ 
natliche Einzahlung auf 

1 Original⸗Loos Mk. 5. 
Betrag per Mandat oder Nachn. 


EINE 005 muß gewinnen! 
Proſpekt und Gewinnliſten gratis. 
Alle 2 Mon. 1 Ziehung. 
Süddeutſche Bank für 
Prämien⸗Looſe 
F. Waldner in Freiburg 
in Baden. 


Makulatur 


(ganze Bogen), iſt wieder zu haben 
H. Gaartz’ Buchdruckerei. 


Ein junger Mann 
für mein Colonialwaaren⸗ und De 
ſtillations⸗Geſchäft kann ſich melden. 
Eintritt von ſofort oder 15. Auguſt. 
Nur perſönliche Vorſtellung wird be 
rückſichtigt. Philipp Reich, 

Graudenz. 

Für mein Getreſde⸗Jeſchaß ae 

per 1. September er. einen älteren, 


tüchtigen zungen Mann, 
der den Einkauf und Verkauf verſteht⸗ 
Julius Lewinneck, 


rn Tüchtige 
Tiſchlergeſellen 
finden dauernde Beſchäftigung bei 


G. & J. Müller. 


... ͤ V..... 
Dom. Bangſchin bei Prauſt ſucht 
von Martini einen verheiratheten 
Hoſſchmied, 
welcher mit Dampfmaſchine umzuge f 
verſteht, bei hohem Lohn und Depfa. 
Kunkel, Adminiſtrator. 


Suche von ſofort, ſpäteſtens zum 
1. Auguſt, eine zuverläſſige, tüchtige, 
evangeliſche E 
* 
Wirthin. 


Vorſtellung erwünſcht. 


arsing, 
Folgowo b. Wrötzlaw ken 


2 tüchtige Verkäuferinnen 


P 2.;ĩ—ñ rœ Me BT 


der polniſchen Sprache mächtig, ſuche 


per 1. Auguſt er. für mein Galanterie⸗ 


und Kurzwaarengeſchäft. Stellung an? | 


genehm und dauernd. (Jüdin bevor? 
zugt.) Den Bewerbungen mit Gehalts? 
anſprüchen bitte Photographie beizu⸗ 
fügen. Paul Boss, Culm a. W. 


Ladenmädchen. 


In meinem Deſtillations-Detail⸗ 
Geſchäft (nur Straßenverkauf) findet 
von gleich oder 1. Auguſt ein zuver⸗ 
läſſiges, gewandtes Ladenmädchen Stell‘ 
ung. Nur Bewerber aus guter Familie 
mit Abſchrift der Zeugniſſe bitten ſich 
zu melden. 

J. F. Knobbe, Danzig. 


. 


Nach Stettin 
expedire D. Ceres Mittwoch, de 
26. d. Mis,, früh, via Königsberg. 


Albinger Dampfſchiſßs⸗Ahederel 


F. Schichau. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 172. 


Elbing, den 25. Juli. 


Sturm und Frieden. 


5 einal-Roman von Max Ring. 


905 1 rief er mit Donnerſtimme den 


nicht mit 


cht für ewi 
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ch halten.“ Bolt der Erd 


„Stopft dem 
rief cia Wann 25 
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„Wenn ich nur 
| chtigkeit vorgeworfen 
Kanaille ſeig. “ Uebrigens iſt die 


„Mein Vater 
und zeigte auf ert, mein Vater,“ flehte Wanda 
8 1 die bleiche Gräfin, welche ohne 


esu a 

eng dien den Peuker wieder zur 
g 4 

reit Obnmächtſgen Ader ee 


chwätzer das Maul. 
n Näherſtehenden zu. 
chrie immer drohender 


en. 


Der Legations⸗ 


erren“ far 
10, then fagte er, indem er ſeine 


Die 

ange edle Sprache mit ihrem Silber⸗ 
Müberſteh ehlte nicht ihren Eindruck auf die 
günſtiger enden. Die Stimmung derſelben ſchien 
Fäuste werden zu wollen. Die geballten 
Nur 1 N geſchwungenen Stöcke ſenkten ſich. 
bra 20 10 einzelne Stimmen ſchrieen: „Wir 
todt. en nicht Ihr Geld. Schlagt die Hunde 
Tibet Legationsjetzetäx ſpendete die blanken 
wurden N e. Die drohenden Phyſiognomien 
diel Raumeundlicher. Die Menge gab fait jo 
m, daß der Kutſcher durch eine ge⸗ 


1893. 


ſchickte Wendung die Equipa 
Die Gefahr war beſellt a page befreien konnte. 

Bis jetzt war Rolf ein theilnahmloſer Zu⸗ 
ſchauer der Scene geweſen, die in ſeiner Nähe 
vorging. Er hatte ſich im Hintergrunde zurück⸗ 
gehalten. Er ſehnte ſich nach einem großen 
Kampfe, wie am 18. März. Er verachtete 
dieſen kleinen Tumult und kümmerte ſich nicht 
darum. Als der alte Graf geſprochen, erinnerte 
er ſich dunkel, dieſe Stimme gehört, dieſe Ge⸗ 
ftalt einmal geſehen zu haben. Die Kühnheit 
des Ariſtokraten erzürnte ihn, doch den Einzelnen 
zu vernichten, ſchlen ihm zu unbedeutend. Seine 
Aufgabe, die er ſich geſtellt, war der Sturz des 
Königthums, die Einführung der Republik. 
Seine Rache hatte ein großes Ziel im Auge. 

Erſt als er Wandas Stimme hörte, merkte 
er auf. Dieſe ſchien ihm bekannt. Das Bild 
der jungen Gräfin, welche für Dörner in jener 
furchtbaren Nacht mit weiblicher Milde flehte, 
hatte ſich ihm feſt eingeprägt. Der Name 
Kronheim, von dieſen Lippen geſprochen, regte 
ihn auf eine furchtbare Weiſe auf. Der Raſch⸗ 
macher hatte bei der Volksverſammlung in ſeiner 
Todesangſt den Verführer Mariens dem 
Maſchinenbauer genannt. Er hieß Karl von 
Kronheim. Dieſe drei Worte waren mit 
Flammenzügen in Rolfs Herzen eingeſchrieben. 

Mit einem jähen Sprunge ſtand Rolf in 
demſelben Augenblicke vor der Equlpage, als 
eben der Kutſcher den ſchnaubenden Pferden die 
Peitſche gab, um zu entfliehen. Der Maſchinen⸗ 
bauer fiel mit Rieſenkraft den eilenden Thieren 
in die Zügel und ſchrie ein donnerndes Halt. 
Auf's Neue drängte ſich die Menge um den 
Wagen. 

„Baron von Kronheim, Baron von Kron⸗ 
heim“, rief der Maſchinenbauer, dem alten 
Wahnſinn nahe. g 

„Was wollen Sie von mir“, fragte der 
Legationsſekretär, der auf's Neue nach ſeiner 
Börſe griff, weil er in Rolf nur einen unge⸗ 
ſtümen Mahner zu erblicken glaubte, den er bet 
ſeinen Geldſpenden vergeſſen hatte. 

„Geld und nichts als Geld“, ſchrie Rolf 
außer ſich, indem er dem Baron die Börſe aus 
den Händen riß und mit Verachtung von ſich 
ſchleuderte. „Mit Geld glaubt ihr Reichen alles 
fel erkaufen, alles zu bezahlen und wäre es 
elbſt ein Mord.“ 

Der Legatfonsſekretär erbleichte, als er den 
furchtbaren Ausdruck in den Mienen des 


Maſchinenbauers ſah. Zitternd fragte er: „Was 
wünſchen Sie noch mehr?“ 

„Blut, Dein Blut,“ donnerte der Maſchinen⸗ 
bauer, „für ſie, die Du verführt und ermordet 


haſt. 

„Ich verſtehe Sie nicht,“ ſtammelte Kron⸗ 
beim erſchüttert und von einer furchtbaren 
Ahnung ergriffen. 

„Marie! Marie!“ ſtöhnte Rolf in heißem 
Schmerz. Thränen von Wuth und Gram ent⸗ 
preßt ſtrömten über ſeine abgezehrten Wangen. 
Knirſchend biß er ſeine Zähne über einander, 
daß das Blut von ſeinen Wangen floß. 

Das Volk, entflammt von dem wilden Aus⸗ 
bruch dieſes Leids, deſſen Größe und Urſache 
es inſtinktmäßig zu ahnen begann, hatte die 
Wagenthüren aufgeriſſen und den Legations⸗ 
ſekretär mit der gräflichen Familie hervorgezerrt. 
Bleich aber gefaßt ertrug Wanda die rohe Be⸗ 
rührung der Wüthenden. Nur zuweilen hing 
ihr Auge fragend an dem ihres Verlobten, der 
nicht empor zu blicken wagte und jede Be⸗ 
ſinnung verloren zu haben ſchlen. Seine Wan⸗ 
gen waren erblaßt, ſeine Augen einge ſunken. 
Hätten ihn nicht zwei kräftige Arme gehalten, 
er wäre zuſammen geſtürzt unter dem Bewußt⸗ 
ſein ſeiner Schuld und der Furcht vor der 
Rache Rolfs. Seine Glieder zitterten, ſchwer 
und keuchend war das Athmen ſeiner Bruſt. 

So ſtanden fie einander gegenüber, Arbeiter 
und Ariſtokrat, der Richter und der Schuldige. 

Rolf maß mit verüchtlichen Blicken ſeinen 
Gegner und weidete ſich an ſeiner Furcht. Hoch 
aufgerichtet ſtand der Maſchinenbauer. Einen 
Arm hatte er auf die Schulter des Legations⸗ 
ſelretärs gelegt, wie der Löwe ſeine Beute faßt, 
mit der andern hielt er einen jcharfen Dolch. 
Den Baron erſaßte Todesangſt. Vergebens 
ſtrengte er ſeinen Scharſſinn an, um zu entkommen. 
Er fand keine Ausflucht, keine Möglichkeit. 
Verzweiflung bemächtigte ſich ſeiner und obgleich 
er bereits Proben ſeines Muthes im Duell 
vielfach abgelegt, jo zitterte er doch vor einem 
Feind, der, wie er fuͤhlte, ohne Erbarmen ſein 
mußte. Der Maſchinenbauer ſpürte das Beben 
ſeines Opfers. Sein Geſicht, von der rothen 
Fackelgluth beſtrahlt, welche ibr ſchwankendes, 
blutiges Licht über die wilde Gruppe goß und 
das Schreckliche der Szene noch vermehrte, ver⸗ 
zerrte ſich zu einem grauſamen dämoniſchen 


Lächeln. 

„Du biſt auch feig“, rief er dem Legations⸗ 
ſekretär zu. N 

Gräfin Wanda, die den Maſchinenbauer, 
den Freund Dörners erkannt hatte machte eine 
Anſtrengung, um in die Nähe Rolfs zu ge⸗ 
langen. Wunderbare Gefühle wechſelten in 
ihrer Seele. Die wenigen unzuſammenhängenden 
Worte, welche der Arbeiter dem Baron zuge⸗ 
rufen, hatte ſie erſchreckt. Ein furchtbares Ge⸗ 
heimniß ſchien hier obzuwalten. Ein ſchwarzer 
Verdacht ſtieg in ihrer Seele auf, den ſie nicht 
zu verſolgen wagte. Sie hatte nur ein Gefühl, 
daß ſie den Verlobten retten müſſe. Dunkel 


erinnerte fie ſich, daß Dörner den Maſchlnen⸗ 
bauer in ihrer Gegenwart als einen edlen, 
biedern Mann erwähnt hatte. Muthig nahte 
ſie ſich dem zornigen Rolf, wie ein Engel 
Lichts, der um Gnade für einen Verdammten 
eht. Ein weißes Kleid verhüllte züchtig die 
chlanke ätberiſche Geſtalt. Blaſſe Kamelien 
ſchmückten das dunkle Haar, ihr einziger Schm 
war ein Perlenbracelet, rein und beſcheiden wie 
fie ſelbſt. In ihren feinen Händen hielt ſie 
elnen Blumenſtrauß. z 

„O enden Sie dieſes furchtbare Schaufpiel” 
flehte fie zu Rolf. 

„Ja enden! Ich werde enden“, rief der 
Maſchinenbauer mit düſterer Enſchloſſenheit. 

„Geben Sie meinen Verlobten frei“, bat die 
Gräfin mit bewegter Stimme. „Wenn er 
beleidigt hat, wird er Ihnen Genugihuung 
geben. Ich bürge Ihnen mit meiner Ehre.“ 

„Kann er Todte erwecken und Geſtorbene 
in's Leben rufen?“ frug der Arbeiter mit 
Bitterkeit. a 

„Was er geſündigt, wird er fühnen und 
die Todten werden ihm verzeihen“, flüſterte 
Wanda mit ſtrahlenden Augen und voll himm⸗ 
liſcher Zuverſicht. 

„Ich habe einen ſurchtbaren Racheſchwur 
gethan, ein Gelübde, das ich halten muß“, enk 
gegnete finſter der Maſchinenbauer. 

In ſeinen Händen funkelte der Dolch, mit 
dem er vor den Blicken ſeines Opfers ſplelte⸗ 
Schon holte er 1 Stoße aus. Der Legationd? 
ſekretär ſchloß ſeine Augen voll Entſetzen, ein 
leiſer Schrei entrang ſich feiner Bruſt. Wanda, 
das muthige Mädchen, war blaß und gebrochen 
in die Arme eines gemeinen Weibes geſunken, 
das in der Nähe ſtand. Der Graf rang mit 
zwei Männern, welche ihn hielten, und ſuchte 
ſich vergebens zu befreien, um mit dem Baron 
zu ſterben, wenn er ihn nicht mehr retten konnte 
Die alte Gräfin war aus ihrer Ohnmacht noch 
nicht erwacht. Das Volk hatte einen Kreis ge“ 
lchroſſen, und ſtand ſchweigend und erwartungs⸗ | 
voll. 

Der alte Wahnſinn war in dem Maſchinen“ 
bauer wieder wach. Die rothe Gluth toderte n 
ſeinem Hirn, die Flammen zuckten um ſe 
Haupt, Geſtalten tanzten vor ſeinen Blicken und 
forderten ihn zur Ruhe auf. en 

Er ſtand noch immer, die Hand zum Stoß 


ausgeholt, über ſein Opfer hingebeugt, fein ſtlere“ 
Auge auf einen Punkt geheftet. 

Die Menge wartete mit pochendem Herzen 
auf das Gericht. nd 
Mlötlich entſank der Dolch ſeiner Hate 
Der kräftige Mann ſtürzte zuſammen, als bal 
ein Blitzſtrahl ihn erſchlagen. Marie, Marne, 
rief er laut, und ſank leblos auf den Boden d, 

Nur er hatte ſie geſehen. Sie ſtand ade 
ihm mit bleichem, lieblichem Geſicht, dle Ber 
gefaltet, als wollte fie um Gnade für den ? 
brecher flehen. chen, 

Als Dörner in demſelben Augenblicke enger! 
machte das Volk ihm willig Platz. Erſchün 
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n lebloſen Rolf, 


die gelbe Farbe die feindliche Blondine äußerſt 
unvortheilhaft kleide. 
E Engliſche Dieuſtmädchen. Wer 
in England einige Zeit anſäſſig geweſen und 
einen eignen Hausſtand gehabt hat, wird 
zugeben müſſen, daß ein engliſches Dienſtmäd⸗ 
chen — ein ſogenanntes Hausmädchen für 
alles — in jeder Beziehung als Muſter gelten 
kann. Dieſe Mädchen ſind geſchickt, arbeitſam, 
gewiſſenhaft, grundehrlich, beſcheiden und höchſt 
ittenrein. Sie halten das ganze, von einer 
he bewohntes Haus, das gewöhnlich ſechs 
is ſieben Zimmer, zwei Küchen — eine davon 
im Waſchkeller — und große Kellerräumlich⸗ 
keiten enthält, in muſterhafter Ordnung — 
und zwar wird das von ihnen durch weiſe 
Eintheilung der Zeit erzielt. Jeden Tag 
reinigen ſie gründlich — wie ſie es nennen — 
ein oder zwei Zimmer, d. h. die über dasſelbe 
geſpannte Fußdecke wird ſorgſam gebürſtet, 
der Kamin und die Stahlgeräthſchaften des⸗ 
ſelben ſpiegelbank gebohnt, die Fenſter geputzt 
und die Mobilien mit Bohnwachs blank ge⸗ 
macht. Die übrigen Zimmer werden weniger 
eingehend behandelt, es wird in denſelben nur 
jedes Fädchen oder Stückchen Papier von der 
Fußdecke aufgehoben, der Kamin übergebürſtet, 
nachdem die Aſche entfernt worden. Montags 
wird jede Woche, jahraus jahrein, die Wäſche 
ſowohl Haus wie Bettwäſche und Tiſchwäſche, 
gewaſchen; dabei kocht das Mädchen das Mit⸗ 
tagsmahl, das ſie ſogar am Waſchtage ſelbſt 
ſervirt. Die Wäſche, die gleich am ſelben 
Tage getrocknet wird, wird gelegt und am 
nächſten Tage von der Beſitzerin einer Wäſche⸗ 
mangel abgeholt und gemangelt wieder ge⸗ 
bracht. Am Dienſtage Nachmittag plättet das 
Mädchen die Wäſche. Alle dieſe Arbeiten 
verrichtet das Hausmädchen ganz allein und 
lehnt jede Hilfeleiſtung ganz entſchieden ab. 
Wollte dort die Frau des Hauſes ſtets über⸗ 
all nachſehen und auf Schritt und Tritt dem 
Mädchen nachgehen, dann müßte ſie gewärtigen, 
daß das Mädchen den Dienſt kündigt, ebenſo, 
wenn die Herrſchaft etwas verſchließen wollte. 
Der Speiſekeller enthält alle Vorräthe, aber 
niemals vergreift ſich ein engliſches Haus⸗ 
mädchen an denſelben. Aber man muß ihnen 
auch freie Hand bei den Mahlzeiten laſſen, 
ihnen nichts zutheilen wollen. Sie eſſen ſich 
ſalt, nehmen aber ſonſt nichts für ſich, denn fie 
haben keinen Schatz und folglich keine Veran⸗ 
laſſung, ſich an den Speiſevorräthen ihrer 
Herrſchaft zu vergreifen, wie das anderwärts 
der Fall zu ſein pflegt. Zu den täglichen 
Arbeiten dieſer Hausmädchen gehört auch das 
zaſchen der drei oder vier vor der Haus⸗ 
thüre befindlichen Treppenſtufen, die jeden Tag 


gewaſchen und gethont werden; auch die 
Meſſingklopfer und die Hausklingel werden 
jeden Tag blank geputzt, denn die feuchte Atmo⸗ 
ſphäre macht, daß dieſe Metallgegenſtände an⸗ 
laufen. Am Sonnabend wird das über die 
Hausflur gelegte Wachstuch mit Seife abge⸗ 
waſchen, die Decke auf der Treppe abgenom⸗ 
men und ausgeklopft und die Meſſingſtäbe, 
welche dieſelbe befeſtigen, ſchön geputzt, ſowie 
die breite Meſſingeinfaſſung des Wachstuches 
im Flur. Die Küche iſt ſtets ſo ſauber wie 
ein Schmuckkäſtchen, denn aufgewaſchen wird 
in einem neben derſelben befindlichen Raume. 
Das alles verrichtet ein einziges Haus⸗ 
mädchen und hält das Haus tadellos 
rein. Der Lohn, den ein ſolches erhält, 
beträgt 9 bis 12 Pfd. Sterl. jährlich; die 
Bezahlung erfolgt vierteljährlich. Weihnachts⸗ 
geſchenke, wie hier, ſind dort nicht gebräuchlich. 
Ich hatte in England einmal ein ſechzehn⸗ 
jähriges Dienſtmädchen, welches alle dieſe 
Arbeiten zur größten Zufriedenheit verrichtete. 
Ein engliſches Dienſtmädchen geht nur 
Sonntags Abends in die Kirche und einmal 
im Monat beſucht es ſeine Angehörigen, wo 
es dann bis 9 Uhr Abends ausbleibt. Zu 
Tanzvergnügungen geht kein anſtändiges 
Mädchen. Uneheliche Kinder giebt es unter 
den dienenden Mädchen niemals. Die irlän⸗ 
diſchen Dienſtmädchen ſind ebenſo arbeitſam 
und ſittenrein, allein laſſen hinſichtlich der 
Reinlichkeit manches zu wünſchen übrig. 
Auch reißt ihr hitziges Temperament ſie oft 
zu weniger reſpektvollem Betragen hin. 

Der halbe Schimmel. Dem 
„Neuen Wiener Tageblatt“ entnehmen wir 
folgende Gerichtsverhandlung: Herr Rof 


cher, 
Direktor einer reiſenden Volksſängergeſellſchaft, 
hatte gegen die bei ihm engagirt geweſene 
Sängerin Giſi Riedel beim Bezirksgerichte 
Hernals die Strafanzeige wegen Veruntreuung 
eines Reiſevorſchuſſes in der Höhe von 
3 Fl. 50 Kr. erſtattet. Heute hatte ſich die 
genannte Sängerin vor dem Strafrichter über 
dieſe Beſchuldigung zu verantworten. Richter: 
Was haben Sie auf dieſe Anzeige zu entgeg⸗ 
nen? — Die Angeklagte ſchweigt. — Richter: 
Haben Sie meine Frage nicht verſtanden? — 
Angeklagte (mit kaum vernehmlicher, heiſerer 
Stimme): Ich bitt', ich bin ſchwerhörig. — 
Richter (ganz erſtaunt): Ja, ſind Sie die 
Sängerin Riedel? — Angeklagte: Ja. — 
Richter: Sagen Sie mir, wo ſingen Sie 
denn? — Angeklagte: Ich habe für dieſe 
Saiſon kein Engagement gefunden. — Der 
Richter und der öffentliche Ankläger bemühten 
ſich nun mit Aufgebot aller ihrer Stimmmittel, 
der ſchwerhörigen Sängerin den Grund der 
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Anklage darzulegen. Als ſie endlich begriffen 
hatte, warum fie vor Gericht citirt wor 


war, erklärte ſie ganz entrüſtet, ſie habe nichm 
veruntreut. 


gagementsantrag habe ſie jedoch ohne Ein? 
willigung ihres Gattten nicht annehmen 
können. — Richter: Haben Sie den Rei 
vorſchuß dem Direktor zurückgeſchickt? or 
Angeklagte: Nein, er ift mir mehr ſchuldig 
— Richter: Was iſt er ihnen denn ſchuldig? 
Angeklagte: Mindeſtens den halben 
Schimmel! — Richter: Was? Einen halben 
Schimmel? — Angeklagte: Ich bitt', ich und 
mein Mann, der Klavierſpieler iſt, waren 
bereits bei Direktor Roſchee engagirt, wir 
haben auf Theilung geſpielt und haben von 
dem Einkommen einen Schimmel und einen 
Wagen, mit dem wir fuhren, gekauft 
Infolgedeſſen gehört der halbe Schimmel uns. 
Als wir Direktor Rofchee verließen, verlangten 
wir unſern Antheil am Schimmel. Er ſagte 
aber, er könne den Schimmel nicht theilen, 
und gab uns nichts heraus — und da habe 
mich nun mit dem Reiſevorſchuß von 
l. 50 Kr. theilweiſe bezahlt gemacht; der 
be Schimmel iſt freilich mehr werth! Die 
Angeklagte wurde vom Richter glänzend frei⸗ 
geſprochen, da das Gericht die Angaben der 
Sängerin bezüglich ihrer Eigenthumsanſprüche 
an den halben Schimmel nicht in Zweife 


zog. 
— Eine Trauung im Gefängnik 
wurde am Montag in Paris vollzogen. Der 
Bräutigam war der unlängſt zu zwanzig; 
jähriger Deportation verurkheilte Anarcht 
Bricou, der Mitſchuldige Meunſers in dem 
Attentat gegen Very, die Braut feine Geliebte 
Marie Delange, die von den Geſchworenen 
freigeſprochen wurde. Ein Beigeordneter 
des 14. Bezirks vermählte die beiden im 
Gefängnißbureau dei geöffneten Thüren, 
es das Geſetz will. Die Zeugen der Neu 
vermählten waren vier Gefängnißwächtek⸗ 
Nach der Ceremonie erhielt Bricou die Er⸗ 
laubniß, ſich einige Augenblicke mit ſeiner 
Frau zu unterhalten. Der nächſte Ge fange 
nentransport wird ihn nach Neu⸗Caledonien 
führen, und ſeine Frau wird ihm mit 
Kinde, das ſie in ihrer Unterſuchun 


geboren hat, dorthin folgen. 7 
Verantwortlicher Wein George Spi de 


n Elbing. 
Druck und Verlag von H. Gaarß 
in Elbing. 
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